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Bekanntmachung.
Best. Anbau - und Ernteslächenerhebung 1921.

Auf Grund des Gesetzes über die Regelung des
Verkehrs mit Getreide vom 21. Juni 19*1 (R. ©•
Al. S . 737) wird hiermit die Erhebung der Anbau-
il-ichen in Roggen. Weizen. Gerste und Hafer un¬
geordnet.

Die Erzeuger der vorgenannten Getreidearten
werden gemäß 8 5 des genannten Gesetzes ausge-
iordert, bis zum 14. Iuli 1921 den Herren Bürger.
N'eistern ihrer Wohnsitzgemeindeanzugeben, was sw
>" den genannten Getreidearten in ihrer Wohnsitz-
geineinde, bezw. anderen Gemeinden des Land¬
kreises Wiesbaden im Einzelnen angebaut haben.

Wer die verlangten Angaben nicht fristgerecht
bezw. unvollständig oder unrichtig erstattet, wird
Nach§ 4Q des Gesetzes über die Regelung des Vor-
tehrs mit Getreide vom 21. Juni 1921 bestraft, so¬
weit nicht nach anderen Vorschristen eine schwerere
birase verwirkt ist.

Die Magistrate und Gemeindevorstande ersuche
% diese Bekanntmachung sofort ortsüblich zu ver-
"Hentllchen. Die Angaben sind listenmährg unter
Ausführung der Namen der Erzeuger und̂ getremtt
"ach den vier Getreidearten bis zum 14. Juli , not¬
falls durch Boten , auf dem Landratsamte abzw
^°sern.

Der Vorsitzende des Kretsausschusses.
gez. Schliti.

Vetannlmachung.
Gemäß dem Gesetze über Regelung des Werkens

wii Brotgetreide vom 21. Jum ds . Js .. RG . Bk.
748 8 47, find mit Beginn des 15. Juli 1921 Die

Besitzer vorhandener Vorräte früherer Ernten cm
Arotcictreide Gerste und Hafer verpflichtet, diese ge-
'-renm nach Arten dem Kvmmunalv ^ band anzu-Soigen. Vorräte an Brotgejre .se und « erst-. d,e bei
°Mem Besitzer einschl. der daraus hergestellten 6 -
SMgnisse je 30 Kilo auf den Kopf der Selbstversorger
dicht übersteigen, sind nicht meldepflichttg. . ^
. Die Magistrate und Gemeindevorstande ersuch
'ch, obige Bekanntmachung sofort zu veroffentt.chen
'N't dem Hinweise, daß Anmeldungen bis gumM.
Äuli ds Js bei dem Kommunalverband zu erfolgen
4aben.

Äiesbdben , ben 11. Äuli 1921. ^
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

J .-bstr. II . Körnst. 1726. I . V.: B i e s er , _

Nichtamtlicher Teil.
MUM MH« .

Berlin.  12 . Juli . Der Preußische Landtag
trat am Dienstag in seine letzte Be¬
rat inaswoche vor den Sommerferien cm.
Ä Dispositionen des Ketteftenrate » wird am
Mittwoch bei Beratung des Nothaushalts eine
äroße politische Aussprache stattfinlden. Am Don-
nersta ^ wird das Kommunalabgabengesetz beraten.

heute wurde die große Anfrage des demokra¬
tischen Abgeordneten Hoff und Genossen behandelt,
welche sich gegen die im Reichsschu.gesetz enthalte-“ “ ' Ji 's ;-' Svflze betriebenen Bekenntmsab on-
derüna innethZb L/Volksschulen richtet. Diese
Absonderung mache die Schule zu einer Kampffront
und widerspreche der Verfassung. . .

' Aba hoff (Dem.) begründet die Vorlage und
fordert Zurückziehung des Reichsschulgesetzentwurfs
und 'feine Befestigung durch einen anderen Entwurf,
der die Einheitlichkeit der deutfcken und preußischen
Bolksschulen wahre und verweist auf die einmütige
Ab «bnuna des Entwurfes durch die Lehrer chaft.
Redner betont, daß vor allem die Schulaufsicht dem
Staate nicht genommen wetden dürfte und gibt
den. Proteste Ausdruck, den die gesamte Lehrerschaft° a-mwiirf erbebt Sonder chulen durften
KÄÄ Erziehungsberechtigten zugelas¬
sen werden und nur in bem unmittelbar ,m Gesetze
gegebenen Umfang.̂ ^  Antrag
auf völlige Entfernung des religiösen Unterrichts,
der mit der Interpellation hoff verbunden worden
ist' Die Errungenschaften der Revolution sollten
allmählich wieder über die Volksschulen beseitigtKwjnrwiM

könnten Das Reichsschulgesetz gehe aber nicht die¬
sen Gedanken nach, sondern sei nur bemüht, d e
Bekenntnisschule fest, zu verankern . Ziinder

-f !« L -L,uch
— "«SfU <>;«
s- Ä Si des Abg. hoff  zu beantworten,
nM etwa den ^ leichsschulgesetzentwurfzu begrun-
- ^ Dieser Entwurf ist ein Kompromißentwurf.XHe! , ™h.>f,ntmnen bervor-

, Reifen Bcrdienste er mit lobenden Worten hervor-
bob Ta das Ereignis nicht in einem Gebiet vor-
r/kommen fei, das der deutschen Oberhoheit unter¬
stehe so sei es die Aufgabe des französischen ORr-
kommissars gewesen, die Erhebungen anzustellen
und den ganzen Fall zu untersuchen. Es seien zchll
reiche Haussuchungen vorgenommen worden. Der
Schritt des deutschen Außenministers fei ein reiner
hof .rchkeitsakt gewesen. Briand trug dann von
neuem den französischen Standpunkt in der ober-
schlesischen Frage vor. Die sranzo,ische Regierung
laste sich nur an den Friedensoeltrag . Die Tat¬
sachen schienen für Polen zu sprechen, und «s muß¬
ten schon zwingende Beweisgründe vorgebracht
werden, um zu einem anderen Ergebnis zu kom¬
men. Die Alliierten seien die Vertreter der Gerech-
tiakeit sie wollten nichts anderes als die ehrliche
und genaue Durchführung der Bestimmungen des
^-i-i-densvertrages , die eine Abstimmung nach Ge¬
meinden vorsähen unter,, gerechter Berücksichtigung
d»r geographischen Berhättnisse. Es mußten -Vor¬
sicht sm aß nahmen ergriffen werden . Frankreich

E ^ Briand Gn? f°dann aus die Frage der Aburtei¬
lung der Kriegsbeschuldigten über und hob hervor,
dast diese Frage im Ultimatum besonders erwähnt
worden sei Deutschland habe so getan, als ob es
diese Aburteilung vornehmen wolle, aber die fran-
wiilche Regierung habe zu ihrem Bedauern sost-
stellen müssen, daß die Anwesenheit der franzosi-
cheii Abordnung in Leipzig vollkommen zwecklos
fei, da es sich ja doch nur um ein Theaterstück

^Srianö faßte die gesamte Außenpolitik noch¬
mals kurz zusammen und sagte, er habe em mllita-
rischcs Vorgehen jederzeit zu vermeiden gejucht.
Wenn aber die Alldeutschen d.e Uebermach gewin¬
nen sollten, wenn es ihnen gelingen sollte, das
Ministerium Wirih zu vertreiben und Deutschland
wieder zu einer Politik zu bringen, d. e Frankreich
gefährlich werden könnte, dann möge ein jeder wis¬
sen Frankreich habe alles, was es brauche, um die
Lag/witder herzustellen. Frankreich, wurde keme
Schwäche zeigen. Frankreich habe em erhebendesou/iuuty i) a , , , , moralische 'Sieb

bas Agrement für den neuen Kommissar eingeholt
werden mußte . Wie wir erfahren , ist das bereits
geschehen. Man nimmt jedoch an , daß me Entschei-
düng nicht vor der nächsten Sitzung des Obersten
Rates erfolgt.

*1 370. , „Bekanntmachung.
Bolnei -Berwaltungen und den Ortspolizei

pÄ SfSÄ W w ff - LÄ 'i ' LEuiar-Verfüaung vom 19. Dezember 1889 — 1.
- betrej end die Revision der Schantgefaße m Cr-
hnerung mit dem Bemerken, daß m dem bis zum
2z Auonst über den Umfang und das Ergebnis
d°r Revision zu erstattenden Bericht auch eme An
Abe darüber enthalten ein muß, ob der Geißler,cy
Apparat vorhanden und in ordnungsmäßigem Zu-

Be? 'dieser Gelegenheit mache ich aAdrückllch
darauf aufmerksam, daß bei Reviswn
Iahe die Borschrisien des Reichsgef z -> • 0
1881— R -G.-Bl . S . 249 und vom 24. siuu " uv
~~ g> ,tj mt @ 891 — zu beachten sind, und h
diese Revision mit den alljährlich " °^ unehm den
"vlizeNichen Maß - und Gewlchtsrcvisionen nch
identisch ist.

Wiesbaden , den 7. Juli 1921- ^ ßanbrat .

Su &euTt XTinem l ÄMetomm7nler Do^̂
rnn<--tb mitaewirkt und daraus gedrungen, daß wir
nbstck aus den fchulpostiischen Schwierigkeiten
Äomiwn , in die uns die Verfassung gebracht

bat D'e Gegensätze zwischen den Anhängern de,iirnm  SÄ lA liÄ;
s .„ h/r.Kpriacn Huitän'ben unüberbrückbar. Jccin
hochverehrte? Amtsvorgänger M besondê nach-hn'irftirh auf einen Ausgleich hmgewirrt . -wir reg
wen Notaefttz an. das Reich hat aber gleich einen

digen ' Surf gebracht, ein Kompromiß, imt
^tMiîp’iaentlid) keine Partei jo ganz zufrieden i,t.
Diê Kritik richtete sich bisher weniger gegen dm

, ra < a^gen das Schukkompromiß an sich,
S Ü5 SM " ic parteipolitischen Differenzen
SÄuS » Ä « [inb, M«

Schutt °mpr°mis0'ist' der Ausnahmefäll Regelfall ge-Schulrm fp l . . immerhin eine brauch-

e" 'werden Er ^ be aver |e ^ ^ chaft so vielSÄSVÄW ' »->-
lassen. _ __ _

ÄW -WMA:

Schmschel gegeben, es habe seine moralische Siel¬
st,na ganz wesentlich verstärkt. Nur ein Jahrgang
st unter die Waffen gerufen worden obgleich von

gewisser Seite die Einberufung mehrerer Jahr¬
gänge gefordert worden sei. Die Kammer habe oie
laltuna des Ministeriums gebilligt. Die Kontroy-
kommisston in Deutschland habe in allen Punkton
*ts Ä “«. M bi«
Zwangsmaßnahmen ergriffen: 1) angesichts bei
deutschen Weigerung , seine Reparastonspiimten zu
erfüllen, 2) wegen der nicht erfolgten Bestrafung
der Kriegsbeschuldigten. 3) wogen der mangelhaften
Abrüstung Deutschlands. Bnand fuhr -fort . Deutsch¬
land hat das Ultimatum angenommen . Wenn die
Frage der Kriegsbeschuldigten vor die Verbandsre¬
gierungen kommen wird, so werden sie Deutschland
fragen : Habt Ihr sie verurieili . Wenn Wnlh
auch alles Mögliche getan Hai, um sein Verspreqen
ZU eriüllen, so genügt es doch Nicht, um -rirankreich
ll  Möglichkeit zu geben, auf die Sanktionen zu
verzichten. Das ist unmöglich. Es ist aber auch
für Deutschland nicht einmal wünschenswert, denn
wenn späterhin eine alldeutsche Regierung einmal
unannehmbare Handlungen begehen \me , Jo
wäre das noch viel schlimmer. Trotz allem blcibt
ne eine Tatsache bestehen, daß Deutsch.and besiegt,. . ... c.: fff\.n.n nie.  1=

Ausländische kredikhiife für Deutschland.
Berlin,  12 . Juli . Die Reichsbank teilt mit,

daß es ihr gelungen fei, durch Bennittlung des
Hauses Mendelssohn u. Co. in Amsterdam sich
einen Kredit von 150 Millionen Goldmark zu be-
chctsfen, und daß Verhandlungen über weitere Kre¬

dite gleicher Art schweben. Die von der Regierung
getrosfenen Maßnahmen werden durch diese Kredit¬
operation so ergänzt, daß die Erfüllung der am
31 August fälligen Wiederherstellnngsverpflichtung
als gesichert anzusehen ist. Weitere Wiederher-
ftellungszahlungen sind alsdann während des Jah¬
res 1921 in Devisen nicht mehr zu leisten.

Eine Riesenschuldverschreibung.
In Erfüllung der Verpflichtung aus Artikel 2n

des Zahlungsplanes des Reparationsausschusses hat
die Kriegslastenkommifsion dem Reparationsaus-
jchuß zum 1. Juli eine Schuldverschrei¬
bung liber 12 Milliarden Goldmark
übergeben,  die vom 1. Mai 1921 ab mit 5
Prozent verzinst und vom 1. Mai 1921 ab jährlich
mit 1 Prozent unter Zuwachs der durch die Tilgung
ersparten Zinsen durch Rückzahlung zum Nennwert
getilgt wird . Als S i che r h e i t für die Bezahlung
bestimmt die deutsche Regierung an erster Stelle die
Erträgnisse aller deutschen See - und Landzolle, ins¬
besondere alle Aus- und Einfuhrabgaben , die Er¬
trägnisse einer Abgabe von 25 Prozent auf den
Wert aller deutschen Ausfuhr , soweit sie nicht be¬
reits einer anderweit auserlegten gleichen, oder
höheren Abgabe unterworfen ist, und schließlich mef
Erträgnisse ’ber direkten und indirekten Steuern
oder sonstigen Fonds , die von der deutschen Rediez
runa vorgeschlagen und von dom Garantiekomitee
in Ergänzung oder üls  Ersatz sür die vorgenannten.
Fonds angenommen werden. Die Schuldverschrei¬
bung ist heute und in Zukunft befreit von allen
deutschen Steuern und Lasten aller Art.

.371.
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, Der b° - “ “ S

iss„rs "»s„ 3“s sw £ *g *z
PfleÄ Kreisen bezw.
^fordernden sogenannten Spez a ps g >;!■Juli 1921 an aus täglich 9.90 inan ,ul
Egling festgesetzt.

Wiesbaden , den 11. Suli 1921.
, Kreiswohlfahrlsamt . « ü
Äi>t: III - Jugend Wohlfahrt und allgem . ü

S chl i 11 _

Berlin Nach Informationen des „WT
wird zunächst kein offizieller fr°nZ°sisch-r Schntt
bei der deutschen Regierung in Sachen der Reichs
°"1£ S d» »-Mb--,.

in Wchhcngton abgê ehnst .^ ^ ^ gi Sol-

safete -sfs
baB et  von der Anordnung nicht abgehen könne.

Ar
. Nachdem der Ausbruch der Mmch und M
!°Ucho bei einer Kuh des Bahnarbeckero S ^
b«t li , Langen , Schafgasse 17, «m f j ’
^urbe , ist das Gehöft zum Sperrbezirk erkl .

Wiesbaden , den 9. Jul : 19- • ^  Landrat.
_— —- — - - '

^r . Z7Z.
Bekanntmachung.

Die Herren SuftiaoberfeEretäî g ^ terfteinund Bäckermeister Karl Wehne Z
Rh. Tfnb als Weisenrat der Gemeind .

öcr eibigt worden . ,
Wiesbaden , den 9. Juli 1921. ^ Landrat.

!§ in devErkkämngen Befand
fremzBWlhenM-ammee.

hdr P a ri s. 1L J "l'- ch l7-
Srterung ^derE  g l die franzdstschen

Kammer “latiJ gezerrt werde . Gene-
Land m eine Aden d i bewundernswerter
r°l Sennb fyab* 1em ^ erungünstigsten
Weise erfüllt, m „^dankbar wie möglich ge-
Bedingungen, d l , « ebe nicht unterÄÄÄt . iSS?»U ».nb«»DI«r.
SStf ,WrÄ fmgr.m!

öer der Major Atontalegre ermordet worden sei,

me eine -u.uiuu,i; ■ ■■
ist. Es hat keinen anderen Weg als den, seine Ver¬
pflichtungen zu erfüllen. Auf sranzos,scher Seite
wird es den b-rften Willen finden, von der Durch¬
führung seiner Verpflichtungen Kenntnis zu ney-
men. Bdand schloß mit den Worten : W,r haben
es fertig gebracht, unseren Staatshaushalt in^
Gleichgewicht zu bringen . Frankreich wird m einer
nahen Zukunft aus seinem Siege Nutzen 3>ehen.
Dam ist es aber nötig, daß das ganze Land den
Eindruck gewinnt, auf gefestigter Grundlage arbei¬
ten zu können, in wirtschaftlicher wie in finanziellei
Beziehung. (Beifall aus allen Banken.)

hdz Paris.  11 . Juli . (Havas .) In der Nach-
mittaassitzung der Kammer antwortete 'Briand
Lefevre, der nachdrücklich die Entwaffnung Deutsch¬
lands verlangte und erklärte,  daß er och, Wey-
aand und Rollet volles 'Vertrauen schenke. Die Ge¬
wehre, Maschinengewehre und Kanonen, deren Ber-
mchtung verlangt worden sei, seien zerstört worden
und zwar innerhalb des festgesetzten Zeitraumes.
Was die Besetzung des Ruhrgebietes vom Sicher-
heitsstandpunkt aus anbetreffe, so halte er diese Be-
seyung für unnötig . Immerhin erklärt Briand , daß
,er auf diese Sanktion nicht verzichte, es hange von
Deutläckand ab, daß sie nicht angewen-det werde.
Ucber die Volksabstimmung in Oberscĥ sien wieder-
bolte Briand , daß alle geographischen Atlanten,
•etdie  deutschen, anerkennen, daß die Polen die
Mehrheit in den strittigen Gebieten hatten , -. er
NL ^ eiVnnell er werde dem 6mr . « jb dem

Leipzig. 13. Juli . Gestern begann der 9.
Kriegsbeschuldigten - Prozeß.  Die An¬
klage richtet sich gegen die Oberleutnants zur See
Boldt und Dithmer, die beschuldigt werben, «in eng¬
lisches Lazarettschiff torpediert und durch Beschie¬
ßung der Rettungsboote 124 Offiziere und „Man -n-
fchasten sowie 29 -Sanitätsangehörige getötet zu
haben Die englische Mission ist vollständig erschie¬
nen. Sämtliche gestern vernommenen englischen
Zeugen sagten übereinstimmend aus , daß die Ret¬
tungsboote mit den Jnfasien nach kurzer Zeit ver-
schwuttden.gewesen seien', wns nur auf tue -Leschle-
tzung 'durch das 1i-Boot zurückgeführt werden könne.
Die Berhandlung wird Mittwoch fortgesetzt.

Exkaiser Wilhelm und die holländischen Steuern.
Die holländischeRegierung ist jetzt wieder mit dem
früheren deutschen Kaiser in Verhandlung getreten
über die juristische Streitfrage , ob der Kaiser sich
freiwillig auf holländischem Boden aushält oder aus
Gründen irgend eines Rechtsaktes fein Exil nicht
freiwillig verlassen kann. Die Ursache zu diesen Ver¬
handlungen bildet die Weigerung des Kaisers, m
Holland Einkommen- und Vermögenssteuer zu
zahlen, wie dies von einem freien Bürger verlangt
werden kann.

Vertrag ,e, formen, nu » «i
Wortlaut nach angewendet werden. Wenn das Er
aobnis der Volksabstimmung zugunsten Deutsch-P . r . vMitrho. or  Tiir nt4 Ctl>600Nlv vet V! ? r;. vAfr'
lands ausgefallen wäre , so wurde er für dessen
Ätbluua aesorat baben. Äuf eine Änfrage b>,tv. dev
Leidige / Urteile erklärte Briand , die Reglerung
habe die französische Mission telegraphisch zuruck¬
berufen, da sie der Ansicht war , daß sie an d r
Komödie der Gerichtsverhandlung-en nicht langer
'teilnehmen könne. Briand schlug vor, die Alliierten
zr: ersuchen, auf die Anwendung der Bestimmungen
des 'Vertrags zurückzukommen.

Der Reichsksmmissar für die befehlen
Gebiete.

Berit  n . Der Nachfolger des, .bisherigen
Reichskommlfsars für die besetzten 3 ur^
Hatzseld-WWenburg , konnte bisher das Amt noch
nicht antreten , weil bet allen Besetzungsmachteil

M $!« « Ml « .
Ein Reichskanzler-Interview.

Paris. „L 'Oeuvre" veröffentlicht an leiten¬
der Stelle einen Bericht seines Berliner Vertreters
Rene Louret über eine Unterredung mit dem
Reichskanzler. Dr . Wirth äußerte danach u. a .,
Deutschland könne Zahlungen im Ausland nur durch
Naturallieferungen und durch Arbeit leisten. Dce
Steuern , die zur Deckung dieser Leistungen im
Innern erwogen werden mühten , würden für
alle Klassen der Bevölkerung  eine
Senkung des Niveaus derLebens-
f ü h r u n g zur Folge haben. Der Kanzler betonte
weiter, daß er ein scharfer Gegner der Abgabe von
26 Prozent vom Wert der deutschen Ausfuhr sei.
Er halte die Aufrechterhaltung dieses Index für un¬
möglich. Eine Prophezeiung hinsichtlich der Wirt-
schaftlichen Entwicklung Deutschlands erscheine ihm
gegenwärtig noch ausgeschlossen. Alles hänge da¬
von ab, wie die Umstellung der deutschen Pro¬
duktion nach dem Bedarf der Wiedergutmachungs¬
leistungen gelinge. Dr . Wirth versicherte weiter,
daß das deutsche Volk nichts mehr von Abenteuern
wissen und nur im Frieden arbeiten wolle. Deutsch¬
land könne seine Aufgabe aber nur lösen, wenn von
der Gegenseite Erleichterungen gewahrt würden.
Es brauche den wirttchaftlichen und politischen Bei¬
stand des Auslandes und ganz besonders Frank¬
reichs. Viel wäre schon gewonnen, wenn der Haß
gegen Deutschland verschwände. Frankreich dürfe
nicht aus jeder lokalen Kundgebung auf das Be¬
stehen einer monarchistischen und militaristischen
Gefahr schließen.

Das Wiedergutmachungssystem kann nach An¬
sicht des Kanzlers nur durch ein internationales
Abkommen festgelegt worden. Später würde sich
daraus notwendig ein wirtschaftliches Zusammen¬
wirken und vielleicht eine Art von Arbeitsteilung
ergeben, besonders mit Frankreich. Man dürfe
Deutschland nicht den Lebensmut rauben und ihm
nicht jede wirtschaftliche Freiheit nehmen. Es gilt
eine Atmosphäre der Gerechtigkeit und des gegen¬
seitigen Berstehens zu schassen. Der Kanzler be-



zeichnete in diesem Zusammenhang die Aufhebung
der Sanktionen als notwendig und schilderte ihre
bedenklichen wirtschastlichen und moralischen Wir¬
kungen auf Deutschland. Er betonte zum Schluß,
daß die oberschlesische Frage „in demokratischer
Weise und nach dem Selbstbestimmungsrecht der
Völker" gelöst werden müsse, falls die Schaffung
eines neuen Konfliktherdes verhütet werden soll.

Meine BUfteUttnaeii.
Berlin . In Anbetracht der Wichtigkeit der Be¬

ratungen über die deutschen Sachleistungen hat sich
die Reichsregierung entschlossen, den Staatssekretär
Hirsch vom Reichswirtschaftsministerium als deut¬
schen Delegierten nach Paris zu entsenden.

Berlin . Die Abgeordneten des preußischen
Landtages wollen dem Beispiele der Reichstags¬
abgeordneten folgen und ihre Diäten erhöhen. Die
Parteien wollen einen dahingehenden Antrag noch
diese Woche verabschieden. Begründet wird die
Diätenerhöhung mit den steigenden Hotel- und Reise¬
kosten. „ „ ,

Wien. Nach einer hier eingetroffenen Nach¬
richt hat die französische Regierung dem Exkaiser
Karl einen Wohnsitz an der französischen Riviera
angeboten. . ^ x ... J .

Washington . Offiziös  wird imtgeteilt, daß
die Regierung der Vereinigten Staaten nicht da¬
ran denke,  ihre Truppen vom Rhein zurück¬
zuziehen.

augenscheinlich eine Erschütterung der Wirbelsäule
verursacht wurde . Der Verletzte fand Aufnahme
inr hiesigen Krankenhause. — Ein raffinierter Dieb¬
stahl wurde am Samstag verübt . Vormittags 11
Uhr mietete sich eine „Dame" aus Wiesbaden beim
Bootsvermieter L. Schröder ein Ruderboot und
unternahm eine Bootsfahrt in den offenen Rhein, lallte
von der sie nicht mehr zurückkehrte. Man dachte
zunächst an ein' Unglück, nachdem aber das Boot bei
einer sofort unternommenen Streife bis Lorch nicht
aufzufinden war , muß man vermuten , daß ein
Diebstahl vorliegt. Bei der aufgrund des zurück-
'beha.tenen Passes angeftell-ten Recherche nach der
weiblichen Person ergab sich, daß diese steckbrieflich
verfolgt wird . Es ist wahrscheinlich, daß die Weg¬
nahme des Bootes eine mit anderen Gaunern ver¬
abredete Sache war , und die Diebe vielleicht mit
Unterstützung von Rheinschiffern nach dem Nieder¬
rhein entkommen sind. Das Boot' war neu ange¬
strichen und mit dem Namen des Besitzers deutlich
bezeichnet. Zweckdienliche Angaben, die zur Aufklä¬
rung des mysteriösen Falles dienen könnten, wolle
man sofort bei der Polizeibehörde anbringen -.

lassung einer Zeche von etwa 500 Mark letzter Tage .a. M. der beschäftigungslose Schneider
verd ult et 1 Mitter von dort nn Aufträge des Händlers « re»

Frankfurt . Bor der Strafkammer hatten sich Frankfurt nach der Endstation ber ®" .esöem
ein beim Wohnungsamt tätiger Kontrolleur , ein Linie gefahren mit 36 Pfund Tabak und Zigarett
Agent m,d ein Holzhündler wegen aktiver und um die Waren in das besetzte Gebiet zu schmuggew

dn RudeH ' und passiver Bestechung zu verantworten . Der Beamte Zu Fuß ging Mitter mit dem Tabak und den
^ enen Rhein sollte gegen Schmiergelder Wohnungen vermittelt garetten nach Griesheim , während Krem ihm JJ

Ma » dachteIhaben, doch ergab die Verhandlung hierfür keine zu Stahlroß folgte In der Nahe des Bahn
Anhaltspunkte und der Staatsanwalt beantragte Griesheim wurde - Mitter cMefaßt , und Kreis,
selbst Freisprechung sämtlicher Beschuldigten, die
auch ersolgte. „ . . ,

— In den Frankfurter Marckhallen sind viele
Selbsterzeuger dazu übcrgegangen , die Käufer von
gangbarer Marktware zu zwingen,  auch solche
Sachen abzunehmen, die nicht gern vom Publikum
gekauft werden. So erhielten am Samstag die
Händler nur Johannis - und Stachelbeeren, wo sie
enorm teure Pfirsiche und Aprikosen dazu nahmen.
Kohlrabi wurde nur abgegeben, wenn Salat und
Blattgemüse dazu genommen wurde . Hinweise auf
die Marktordnung haben bei den Erzeugern gar
keine Wirkung , sie. erklären einfach, „wann Ihr net
wollt, lohts blelwe!"

rotz des Erlasses gegen Neuausgabe von
(Schierst. Ztgch Remeruna in Wiesbaden hat INotgeld wird die Stadt Frankfurt in den nächsten

: ; Ä :ÄÄifqSitÄ B0lt5id)Ule ber  IS ? 'SÄ * "'n^ m&SbvS  unHnnVnb
Nordenstadt. 10. Juli . Die heute im Gasthaus

erste Ausgabe nahezu .
ablösungsbedürftig iftr Die neuen Scheine sollen
von einem bedeutenden Künstler entworfen werden,
da die bisherigen Frankfurter Notgelder mit Recht

fals unwürdig und schlecht bezeichnet wurden.
i ™ hör prnlnött

Hochheimer Lokal-Nachrichten
* Ländliches Genossenschafts¬

wesen.  Am Sonntag , den 17. Juli findet zu
Limburg im großen Saale der „Alten Post ' vor¬
mittags um il Uhr die 33. Mitgiie-der-Hauptver-
saminkünH des löcrbctnbcs der ncijfcuiilcfyen landrvirt-
schriftlichen Genossenschaften e. P . zu Wiesbaden,
Moritz trotze 29, statt. Wie wir vernehmen , wird
auch der Anwalt des Reichsverbandes , Herr Regie¬
rungsrat Gennes -Berlin , an den Verhandlungen
teilnehmen. ^ . . .

dz (12. Juli .) Die Nachricht von der durch die
Reichsbank mit Holland abgeschlossenen Kreditope-
ration verlieh dem Markkurs  eine gewisse
Widerstandsfähigkeit,  fodaß die Notie¬
rungen im Berliner Devifenverkehr sich in absteigen¬
der Linie bewegen konnten. Die Rückgänge betrugen
für Amsterdam 50, Brüssel 9, Italien 6, London 5/,
New fort 1J4, Paris 9, die Schweiz 29 und Spa¬
nien 22)4 . In Zürich war die Mark noch rückgängig,
sie notierte dort um 7‘A niedriger (770), in Amster¬
dam dagegen stand sie um 9 )4 Punkte höher (407)4).

Die Beschaffenheit des Brotes.
Die Abgg. Diel und Gen. richten folgende

kleine Anfrage an die preußische Regierung : Trotz
genügend greifbarer Mengen von Brotgetreide ist
die Güte  des der Bevölkerung gelieferten
Brotes  immer noch eine durchaus unge¬
nügende.  Anscheinend ist das darauf zurückzu¬
führen, daß die Verwendung der während des Krie¬
ges unentbehrlichen S t r e ckm i t t e l heute noch
zulässig ist und auch noch erfolgt. Unter anderem
werden erhebliche Mengen von Futtermais ver¬
mahlen und zu Brotmehl verarbeitet.

Die Aatternot.
Im Haushaltsausschuh des Landtages hat das

Zentrum  bei der Beratung des Nothaushalts
folgenden Antrag eingebracht, der einstimmige An-

Henß dahier abgehaltene Versammlung des Bienen
zuchtvereins Wiesbaden (Stadt und Land) _ erfreute
sich trotz der tropischen Hitze eines zahlreichen Be- !"^ H "Hx je st" in" der Schulftrahe explodierte ein
fuches. Nach einer kurzen Begrüßungsansprache Der Maschinist Karl Wiederhold von hier
des Vorsitzenden Lehrer Markelbach-Dotzheim ge- (itt ; fd)tDere  Verletzungen , denen er kurz nach
dachte Hauptlehrer Wittgen -Nordenftadt in ehrenden ber  Einlieferung im Krankenhaus erlag . — Die
Worten des in Ems verstorbenen Pfarrers Köpfer- Strafkammer verurteilte wegen Amtsanmaßung
mann , der jahrelang Bereinsvorsitzender und zuletzt unb  Betrugs und Diebstahls den Händler Alois
Ehrenmitglied gewesen. Zu seiner Ehrung erhob ^ org Ungerecht zu VA  Jahren Gefängnis . Der
sich die Versammlung von den Sitzen. Der Vortrag Angeklagte hatte Leuten, die mit Fleisch vom Lande
des Lehrers Wilhelml-Erbenhelm über die Anforde- fan”en  und am Südbahnhof ankamen, aufgepaßt,
rungen , die man an eine gute Bienenwohnung stelle» ^ als Beamter ausgegeben und ihnen die Waren
müsse, rief eine eifrige Besprechung hervor . Eben- | abgenonrmen.
solches Interesse erweckte» die Ausführungen des
Hauptlehrers Wittgen über den Honig und feine
Verwendung als Nahrungs - und Heilmittel. Allsei¬
tig war mast der Ansicht, daß solche Aufklärungen
über den Wert des reinen Bienenhonigs größere

fp. Bad Homburg v. d. H. Durch die Frankfur¬
ter Kriminalpolizei wurde in der Nacht zum Sonn¬
tag in den oberen Räumen des Kurhauses ein zwei¬
tes Monte Carlo aufgehoben. Man traf in den
Spielfälen , die durch vielfache „Sicherung " gegen

Verbreitung finden müßten . Tatsächlich ist ^der Ho- | ungebetene Eindrii '.glinge abgeschloffen̂warm , eine
niq ein Produkt der Nntur , das die Biene sammelt. gro^e Spielergesellschaft , meistens Frankfurter , .
in ihrem Magen verarbeitet und durch Zusätze genau nach den in Monte Carlo geltenden Spiel-

_ -: iwi aT 1- rttfrt S 1 if 'Ritfnhp I »1rtvt höim nff i>n 1Qß tTIihres eigenen Körpers umwandelt , also durch Zusatze regeln arbeiteten bezw. spielten,
ihres eigenen Körpers derart zubereitet, daß es den Händen von Unternehmern , die für die Ve-
durch Kunst niemals ersetzt werden kann. Deshalb Nutzung der Säle , soweit wir hören, an die Kurver-
sind auch die vielen Kunstprodukte, die unter dem waltung ganz bedeutende Summen zahlen mußten,
schönen Namen „Honig" verkauft werden , ein fd Dnd Homburg-Kirdorf. Ein rasendes Auto,
elender Betrug des Publikums . Honig kann in dem das einem Frankfurter Kaufmann gehört, raste
Haushalt auf so mannigfache Weise nutzbringend gestern nachmittag mit einem ungeheuren Tempo
und heilend verwendet werden, daß jede Hausfrau durch die Ortsstraßen nach Friedberg . An einer
stets einen Vorrat davon im Schranke haben sollte. Straßenkreuzung überfuhr das Auto einen
Die Verfämmluna beschloß, ein Flugblatt zu ver- jährigen Jungen . Der Baker desselben hob nichts-
breiten, das die Aufgabe haben soll, solche Aufklä- ahnend das verletzte Kind auf und trug es m eme
rungen zu geben. Vorerst sollen Erhebungen über j Wirtschaftend man kann M^ se.nen Schmer^ oor-

Bahnhof'
. Kreis , der

das sah, radelte schleunigst in das unbesetzte Gebiet-
Mitter kam sofort in Haft. Vor Gericht gab de
Angeklagte an, er hätte den Auftrag gehabt, °
Waren in Griesheim zur Post zu geben. Die,
liegt aber außerhalb der Zollgrenze und sie wäre,
ohne das besetzte Gebiet zu betreten, wie das Ge¬
richt annahm , zu erreichen gewesen. Wegen die «
Schmuggelei verhängte das Gericht über Mitl«
eine Gefängnisstrafe von einem Monat und eMf
Geldstrafe von fünfzehntausend Mark . Im Nich»
zahlungsfalle hat er weitere sechs Monate Gesang»'--
abzusitzen. — Auf dem französischen Konsulat t«
Karlsruhe in Baden war der 54jährige verheirateu
Eugen Folschwesler, aus Saarbrücken gebürtig , a»-
gestellt. Hier fälschte der Mann Passe für seine
20jährige Geliebte, die Julia Koch aus Köln g. RY-,
die er auf dem einen als Frau , auf dem anderen
als Tochter bezeichnete. Während einer Rheinrem
kamen Beide hintereinander und sie zeigte in Mam»
die Fälschung der französischen Behörde an . Sjf
nahm das Liebespaar sofort ln Haft . Das Gcrify
verurteilte ihn wegen Urkundenfälschung zu vie>
Monaten Gefängnis , aber auch fie erhielt wege?
Beihilfe die gleiche Strafe . - Die französische»
Staatsangehörigen , die Chauffeure Charles Gouzon
und Andre Godefroy, in Bad Ems wohnhaft , hatte
Automobil-Mäntel und -Schläuche, die Eigentlw
der Besatzungstruppen waren und die sie gestoyie»
hatten , in Coblenz zum Verkauf angeboten. ^ Urten-
»Hei Monate bezw. einen Monat Gefängnis.

fp Rüsselsheim. Die Folgen der Selbsthllsi-
Die hiesigen Metzg-erme-ister hatten sich geweE
mit der Arbeiterschaft und der Bürgermeister
wegen der 5xerabsetzung der Fleisch- und Wurp
preise in Verhandlungen einzutreten . Die Folg
war , daß die Firma Opel sich zur Errichtung ein«
eigenen Metzgerei für ihre gesamten Angestellte'
esttschtoß. Das wirkte Wunder . ®emi M
entschlossen sich sämtliche hiesigc: Metzgerme,st
zu einer wesentlichen Senkung aller Fleisch- w
Wurstwarenpreise . Daraufhin nahm die FlE
Opel von der Errichtung einer eigenen Metzger--

“ ■ays . «in. rJS . nr ber Sr . ugg
wurde hier ein etwa 2 Monate altes Kind weibliche.
Geschlechts aufgefunden, das offenbar dort ausgesei,
worden ist.

nähme fand : Der Landtag wolle beschließen,
Staatsministerium wolle mit Rücksicht darauf , daß
durch die ungünstige Witterung , insbesondere an
der Saar . Mosel, in der Eifel, im Hunsruck und nn
Westerwald großer Mangel an Futter - und Streu-
mittel eingetreten ist, der sich zu großer Notlage ge¬
steigert hat, umgehend veranlassen, daß die Staats-
und Gemeindewaldungen für dieses Jahr zur Ent-

die Möglichkeit der Ausführung angestellt werden.
Längere Diskussion erfoderte die Königinnenzucht-
tation des Vereins und mnn beschloß, den Betrieb

vorerst einzustellen. Der so vielfach als Honigpflanze
gerühmte „Götterbaum " (Ailcmthus) wird auch im
diesseitigen Bezirk angebaut werden, vor allem an
Bahnböschungen und an geeigneten Stellen der
Waldränder . Man verspricht sich davon eine bedeu¬
tende unb rasche Verbesserung der Bisnenweide.
Nach Besprechung verschiedener innerer Bereinsan
gelegenheiten schloß Lehrer Markelbach die sachlich
verlaufene Versammlung . Die nächste Versamm¬
lung ist Ende August in Wiesbaden (Nass. Vierhalle)
und auf die Tagesordnung wurde gesetzt ein Vortrag
des Oberbansekretärs Sendhoff -Wiesbaden über die
Herbstarbeiten am Bienenstände.

Wallau . 10. Juli . Am letzten Freitag fand
unter dem Vorsitze des Dekans Hahn-Diedenbergen
hier die diesjährige Kreissynode Wallau statt . Als
Vertreter des Konsistoriums war Geheimer Kon-
istorialrak Jäger -Bicrstadt anwesend. In seiner

nähme von Gras und Streu für die Bevölkerung
freigegeben werden.

wc Wiesbaden . Ein hiesiger, bereits befahrier
Geschäftsmann ist in einer Nacht, in der ein von
auswärts steckbrieflich versolgter Fremder bei ihm
genächtigt hatte, piötziich verstorben. Der betrel-
fende Man » wurde festgenommen. Die Leiche i,t
seziert worden zur Feststellung der Todesari.

fc Dem Amtsgerichtsrat Dr . Sohl am hiesigen
Amtsgericht wurde nachträglich das Eiserne Kreuz
Erster Klasse verliehen. — Wegen Blutschande, be¬
gangen an seiner 15jähr >gen Tochter, erhielt der 44-
jährige Tagelöhner Georg Zimmer aus Wiesbaden
von der Strafkammer zwei Jahre Zuchthaus.
Wenn die Andächtigen zur Beichte oder zur Kom¬
munion in Wiesbadener Gotteshäusern gingen^
hatte sich die 41jährige Stickerin Therese Becker an
diese herangemacht und -deren Handtaschen einer
Revision unterzogen . Sie wurde abgefaht , als sie
gerade dabei war , einer Frau ein Handtaschchen zu
revidieren . Dieser versuchte Diebstahl konnte ihr nur
nachgewiesen werden. Die Strafkammer schickte sie
hierfür drei Manaie ins Gcsängnis . — Am 4. Sept.
v. Js . hatte der Eisenbahnwärter Wilhelm Storch
aub Hofheim i. T . auf dem Wege von Munster nach
Hofheim im Walde eine Frau aus Hofheim ange¬
fallen. Bor dem Schöffengericht wurde er freige
sprachen, die Strafkammer aber verhängte »ber ihn
eine Gefängnisstrafe, von sechs Monaten.

fc Auf dem Montag -Viehmarkt hielten sich die
Brei e bei Bullen . Färsen und Kühen, Kalbern und
Schafen auf der Höhe des vorwöchentlichen Mon-
taqsmarkts . Ochsen gingen je nach Qualität etcvas
in die 5)öhe. Schweine in den besten Qualitäten da¬
gegen im Preise etwas nach unten . In allen Vieh-
aattunaen verdlikd IledöiTftand.
öcmungenj ^ W ^ ud Wiesbaden 1911 verarm
staltete am Sonntag in dem wieder , erofsneten
Schwimmbad im Augusta Viktoria-Bad em Wett¬
schwimmen,  das sich zahlreicher Beteiligung
erfreute Nur erwies sich das Schwimmbad als
viel zu klein und es zeigte sich von Neuem die Not¬
wendigkeit der Errichtung eines der Weltkurstadt
würdigen eigenen Schwimmbades . Das Programm
umfaßte 22 Nummern . In den einzelnen Konkur-
renzeii wurde mit großem Eifer um den Sieg ge

kämpft̂. Montag vormittag , kurz vor
11 Uhr hatte die städtische Feuerwehr wieder zu
einem Wntdbrcmd auszurücken. Am Gickelsberg, in
der Gemarkung Wehen, war dicht neben Lcr Brand
ftätte .des vorhergegangenen Tages , ein Brand aus
gebrochen, welcher beim Eintreffen der Wehr de
rcits auf einen Tanncn -Hochwaid nbergesprungen
war und trotz aller Gegcnarbeit der Wehr etwa 30
.Mvrqen Bestand vernichtete. Erst nach mehr als
vierstündiger Tätigkeit war das Jeuer imterdruckb

Schierstein. Ein Unfall Lreignete^sicĥ Monta -g
nachinittag auf dem hiesigen Strandbad . Ein Herr
aus Mainz wallte sich durch einen Sturz ins Was-

MV.
Der Verschönerungsver¬

stellen, als er nach Reinigung des
Schädels sei eigenes Kind erkannte. Das Auto
wurde der Polizei übergeben . — Re i ch,e
V e e r e n e r n t e. Aus dem Taunus fowohi wie
auch den großen Wäldern des Odenwaldes und
dem Vogelsberg wird eine außerordentlich reiche
5)imbeer- und Heideibeerernte gemeldet. Lewer
sind in diesem Jahre zahlreiche Gemeinden dazu
übergegangen, das Pflücken dieser Früchte des
Waldes von der Lösung einer Psluckkarte ab¬
hängig zu machen, deren Preis pro Person zwischen
5 und 10 Mark schwankt. , ^ ... ,

fp. Osfenbach. Ein 18jähriges junges Mädchen
aus Bürgel sprang an der Oberräder Schleuse in den
Main , wurde aber rechtzeitig wieder ans Land ge¬
schaht. Schon nach wenigen Stunden verließ das
Mädchen abermals die elterliche Wohnung und
sprang wiederum in den Main . Diesmal konnte sie
nicht gerettet werden. Einem hinterlassenen Brief
zufolge ist das Mädchen wegen häuslicher Zwistig¬
keiten in den Tod gegangen.

Mainz . 12. Jul !. Der Kampf gegen die

Das Siebengebirge. f
ein für das Siebengebirge hielt Samstag mittag
dem Drachenfels zur Feier seines 50sährigen 2«

stehens eine außĉ rdentlichêHauptversammlung
in der der stellvertretende Vorsitzende Dr.
Bonn , in großen Zügen auf die Schwierigkeiten um
Eriolge der 50jährigen Vereinstätigkeit hinwlcs , o
hauptsächlichstenGründer und Führer des Bereu
gedachte und feststellte, daß die Arbeit des Vers^
nerungsvereins für das Siebengebirge in ga
Deutschland, ja in ganz .Europa vorbildlich geworm
ei, daß sie das Siebengebirge gerettet und di!

Perle aller Naturschönheiten des Rheinlandes 3»
rheinischen Nationalpark gemacht habe, in dem m
und reich Erholung und Freude findet. 11
kommenden Geschlechter möchten festhalten, was 0
chaffen worden sei. Dr . Stürtz schloß mit ein ■

warmempsundenen Treugelöbnis zu Preußen u
dem Reich. ä

Aus der Pfalz . Ein junges Liebespaar
Bonn kam nach Neustadt. Der junge Mann,
Lehrer , brachte seine Geliebte tags darauf , j
Krankenhaus zur Entbindung und holte noch
Tagen das 18jährige Rädchen wieder ab.

Biarrers Hici-Delkenheim und Bürgermeisters !der Unverstand der Konsumenten
Schleicher-Nordenstadt . die Versammlung ehrte das durch seine unemgeschranckteKaust st l^d
Llndeiiken derselben durch Erheben von den Sitzen. Preis ûnterstützt. Das zeigt sich I )
Kebeiinrat Jäaer berichtete über die Organisten- in hie>iger Stadt , wchzur Zeu Bit 8

und teilte mit, daß die Verhandlungen des fdalöser Wucher nn Obsthandel herrsch^ Alle Maß-
rage

führt , daß den Organisten eine Jahresoergütung
von 500 bezw. 800 Mark bewilligt sei und das; das
Konsistorium die Genehmigung gerne erteile, wenn
die Kirchengemeinden die weiter geforderten 400
Mark als persönliche Zulagen bewilligten. Den

waltung noch die scharfe Stellungnahme der Ar¬
beitergewerkschaften vermag hiergegen etwas aus¬
zurichten, da Tausende von unvernünftigen Käufern
troi; der energischen Mahnungen der oben genann¬
ten Stellen für jeden Preis das fündteure Obst
kaufen, statt es dem wucherischen Händlertum zu

fordert hier geradezuSynodalbericht erstattete Pfarrer Wolff-Massenheim ' fördert hier geradezu unerhörte

Walther-B recken heim. , 3 » einer « nst.mm.^ >§ °^ /n 3Z Mmk bis 4 Ma r̂H für Stachel- und
2.80—3 Mark pro Pfund . Undfaßten' Entschließung forderte die Kreissynode die .

bedingungslose . Beibehaltung der Simultanschule . A Reser WuchHeise werden^ täglich gewaltigewahren auzs o ^ ^ e ^ Obst abgesetzt und das Wuchergeschäft der
Händler blüht weiter . Daß man es hier mit dem
schnödesten Wucher zu tun hat, beweist die Tatsache,
daß die Landwirte die schönsten Kirschen zu hoch

äs# Wft -ÄJSliBWt ' t 'SSÄ
bildeten der Erziehungsverein dim Diakonievercine
zû Hochheim, Igstadt , Nordenstadt und Wallau , so¬
wie der Kirchenbote. Die Jnhresrechnung , die m
Einnahme und Ausgabe mit je 4082 Mark abschtoh,
wurde genehmigt, und der Haushaitungsvoranschiag
für 1921/22 wurde gutgeheißen. Zu Slbgeordneten
für die Bezirkssynode wurden Dekan Hahn-Dieden-
berqen und Lehrer Kinkel-Hochh-im und ais deren
Stellvertreter Pfarrer Walther -Breckenheim und
Landwirt und Kirchenvorsteher Runzheimer -Delken-

^ '"Dcr̂ Gesundheitszustand in Schlangenbad. (Eine
fachmännische Richtigstellung.) In Ergänzung der
Meldung über die Ursache der im Mai ds. Js . er¬
folgten „Masfenerkrankungen" wird von dem Arzt,
den die Medizinalbehöde mit der Untersuchung des
Zwischenfalles beauftragte , aus Schlangenbad , 8.

geschrieben: Die Massenerkrankung in Schlan¬
genbad entstand nach den Feststellungen der Medizi- 1c'7rj . c n Zollsünder. ' Seit Inkrafttreten
nalbehörden nicht durch Uebertragung von Typhus - müssen bekanntlich Waren , die

stens 2.50 Mark verkaufen. Dafür pflanzt und
pflückt er sie und trägt allein das Risiko der Miß¬
ernte, der Händler aber steckt mühelos feine 100
Prozent Gewinn ein, weil der „dumme Städter
sie ihm anstandslos bezahlt. Daß ein Käuferstreik
sehr rasch zum Ziele führen würde, beweist die Tat¬
sache, daß in der Regel zu. Ende der Woche, am
Samstag nachmittag der Preis für besonders emp¬
findliches Obst erheblich zurückgeht, weil die .Hano-
ler rasch abstoßen müssen, um über den Sonntag
hinaus das Obst nicht verderben zu lassen. Warum
ziehen die Konsumenten hieraus Nicht die emzie
richtige Lehre : Llein Obst zum Wucherpreis kaufen-
Der Erfolg wäre sicher.

sc Vor dem Kriegsgericht  am Haupt¬
quartier der Rheinarmee standen am Dienstag die- . . - -- ---- der

ans
bazillen, sondern von Paratyphusbazillen . Par «- b(;ni &e| eycn ins unbesetzte Gebiet oder umgekehrt
typhus 'aber ist eine Krankheit, welche mit Typhus
außer der Namensähnlichkeit nicht das geringste ge¬
mein hat und wesentlich harmloser ist, als dieser.
Unter dem festangestellten Personal befand und be¬
findet sich, wie genaueste Untersuchungen erwiesen,

gehen, verzollt werden . Wer beim Schmuggel an
getroffen wird , erhält hohe Strafen . Der Hugo
Faulhaber aus Cambcrg hatte 18 Kilo Zigaretten
bei Griesheim a . M. über die Zollgrenze in das un¬
besetzte Gebiet zu schmuggeln versucht, wurde aber

kein Bazillenträger . Als solcher kommt vielmehr nur I ijcifeci abgefaht . ” Dem Zollamt dortselbst vorgesuhrt,
ein an diesem einzigen Tage aushilfsweise angestell- wurde er sofort in eine Strafe von 4500 Mark ge-
ter auswärtiger Gehilfe in Frage , der schon am fol- nommen, die er gleich beglich. Deshalb sprach ihn
genden Tag -- Schlangenbad wieder verließ. Weder das Gericht frei. — Bei 5>öchft a. M. suchte ein Be-
vorher nach nachher ist eine ähnliche Erkrankung sauftragter des Händlers Heinrich Wahrheit aus
vorgekommen, vielmehr ist der Gesundheitszustand Wiesbaden mit 36 Pfund Tabak dw Grenze zu
h JnnZSiA ein ausgezeichneter. überschreiten, ohne die Ware beim Zollamt Höchst
^ A mit zwei Personen besetztes Paddel - verzollt zu haben. Wahrheit , dem Zollbeamten
boot ist info' ae Wellenganges und stärkerer Strö - vorgeführt , sollte wegen dieses Berfehls zehntausend

kentert. Der Steuermann Bernhard Napp .von!

ser vom Sprungbrett aus produzieren und fiel mit
dem Hinterkops so unglüMch aus ein Holzbrett, dasz

hier, der gerade in diesem Augenblick mit seinem
Schiss vorüberfuhr und den Vorgang beobachtet
hatte, kam mit seiner Schaluppe zu Hilse und retteie
die beiden Bootsfahrer . — Zwei auswärtige
Damen , die 'sich vor vierzehn Tagen ln einem hiesi¬
gen Restaurant einlogiert chatten, sind unter Zurück- willigt.

Kriegsgericht hatte sich deshalb mit dem Fall zu be
schäftiqen. Dasselbe verurteilte ihn zu der von der
deutschen Bebörüe verhängten Strafe , im Nichlzah«
lungsfalle aber zu sechs Monaten Gefängnis . Mo¬
natliche Ratenzahlungen wurden ihm aber be

Mit der Elektrischen war von Frankfurt

’Beide

begäben' "sich' mit' dem Kindê zusammen nach^nahen Lachen, wo sie die Leichenfrau
und sie um' Beerdigung ^des Kindes baten, ^das ûnte^wegs gestorben sei. Die Frau erstattete ,fi
und die Untersuchung ergab, daß das Kmd e»> ^
gewaltsamen . Tod gefunden hat. Das Lieb
wurde sofort verhaftet . „ „

Ein neuer „Balutascherz . Im deutschen P I
gebiet kostet eine Postkarte 40 Psg . An der bw
scheu Grenze sollen die Geschäftsleute ihre Brm
chasten nach dem benachbarten Oesterreich trag

wo sie auf die Postkarten je eine Marke zu cw°
Krone aufkleben, die sie nach unserem Gelde
Psg . kostet. Sic sparen auf diese Weise 30
pro Postkarte . , «i0t

Ein Erfolg der chemischen Technik. Die -sl
war zu allen Zeiten die große Lehrmeister,n ^
Menschheit. Als die Engländer im Jahre
Frankreich vom Meere -a-bschlossen, wurde hier u
Darsielluna der Soda gesunden und mit Staw.Darstellung der Soda gesunden - ... ..... -
Mitteln zum technischen Verfahren -ausgebiVet . ^
fast l 'A Jahrhundert wurde wieder die Mockau
die' über die Mittelinächte verhängt war , der A»E

chemischen
loniak im g-
ad des kllns

Kautschuks sei hier nur erinnert . Aber auch ist

zeär
■““

Mahstabe , an die der Essigsäure und des künstliw^

zu -gewaltiger Fortentwicklung der chemischen K«
nik. An die Herstellung von Ammoniak im grov/.„

ve<
dd

Verwertung von Abfallprodukten hat die Rot v
letzten Krieges zu weiitragenden Fortschritten h
führt . Bei der Ausschließung des Holzes^zur &
wInnung der Zellulose, -die ja bekanntlich « gch
wesentlichen Bestandteil unseres -in Massen^tag'
verbrauchten Papiers bildet, gehen riesige M«"? „
org-anlscher Substanzen in Lösung. Zum Leidwe,
des Chemikers mußte» diese -bischer preisgegeo.
werden und bildeten noch dazu ein recht läsHgeS -.
f-allprodukt. Sechs Millionen Liter dieser ZelWUN,.
ablnuge, Sulfitabiauge  genannt , mit ^
600 000 Kilogramm der ursprünglichen HolzsMlŵ ,
fließen täglich in unsere Flüsse, um hier einem w A
s-amen Zersetzungsprozeß anhermzufall-en. w
Sulfitabl -ange» enthalten zwei Prozent Zucker,
durch Vergärung mit Hefe Alkohol zu liefern »
mag. War es nicht möglich, das uns so sehn' ^
Nahrungsmittel als solches zu gewinnen, so h« -..,,
rastlose Forschertätigkeit doch ermöglicht, die Sw ' ,
ablaugen in -großen, Mahstabe -auf Spiritus zu ' ,
arbeiten . In einer Reihe von Fabriken
heute im Monat bis zu 10 000 Hektoliter Spiru ",.
S u l f i t sp ri t genannt , aus diesen 2lblaugen b.
gestellt. Was bedeutet dieser neue Jndm « .»
zweig für unsere Volkswirtschaft'? Der Spiritu -' ,^
nicht"iiilr Genußmiitel . Er hat im Laufe der 3 «^

' >r chemischen Indus » ^sill
d-ass

in steiHende-m Maße in der
für Beieuchtungszwecke und als Brennstosl
Motore Verwendung gesunden. Wir wissen,
zur Herstellung von 10» Liter Spiritus zirka
Zentner Kartoffeln dieses wertvollen NachrungR
tels für diese (-(wecke verwandt wurden.

Provinzen Posen und WesspreudVerl 'xst der v »w ‘iipn »u-
haben wir fast 25 Prozent unserer Karlosseipro°
lioir verloren . Der Spiritiisbedarf in- unserem
schaftsleben ist aber der gleiche geblieben, wenn » »
gar noch gestiegen. Es gilt also, teure auslanvu
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Brennstoffe für Beleuchtung und Kraft durch das
heimische Erzeugnis zu ersetzen, und hierin- hat uns
der -Sulfitsprit schon wesentliche Hilfe gelechter̂ -tlus

Blättermeldungen aus Halle  zufolge versuch-

deu ist. Es rst êin umgeändertes Jnfanteriegewehr . | ĵ g
Gewehr gefunden, mit dem die Tat ausgeführt wor¬
den ist. Es ist ein umgeäudertes Jnfanteriegewehr.
Die Beweise für die Täterschaft des verhafteten

den oben -genannten Zahlen geht tlar hervor,
der Sulfitsprit uns heute bereits etwa 2%  Million
Zentner Kartoffeln freigemacht hat zu beliebiger
Verwendung für die menschliche und tierische Er-
Nahrung. Und dieser Erfolg bedeutet noch nicht
das -Lude der Entwicklung. , . , , .

fp Lberbach. In Waldkatzenbach hat sich in
einem Gasthaus ein „Herr Direktor Jngemenr
Schmitt mit Frau feit 14 Tagen aufgehalten. Der
Herr Direktor, sehr distinguiertes , vornehmes Auf¬
treten, genoß bestes Ansehen und Vertrauen , >r»tz-
brauchte aber letzteres in schnöder Weise, indem er
plötzlich, ohne zu zahlen, verduftete und seine an¬
gebliche Frau zurückließ. Der Gendarmerie gelang
es jedoch, den Herrn Direktor, in dem man den von
der Staatsanwaltschaft langst gesuchten Hochstapler
Johann Spangenberg erkannte, in Heilbronn sest-
zünehmtzn. . . .. .

fp Saarbrücken. Eine meist aus jugendlichen
Personen bestehende Einbrecherbande hat hier emo
Anzahl Villeneinbrüche verübt und dabei -oasen,
Betten, Kleider i,nd Wertsachen im Werte von mehr
als einer Million Mark geraubt . Eine Villa mit
zusammen IS Räumen wiirde von der Bande in
mehreren Nächten ausgeplündert . Aus den Ver¬
stecken der Räuberbande konnten nach und nach
ganze Wagenladungen gestohlener Sachen hervorge-
hblt werden. Anscheinend hat man es mit einer
internationalen Einbrecherbande zu tun.

dz Mannheim , 12. Juli . Infolge des gewaltigen
Wasserverbrauchs während der letzten Gluttage wa¬
ren gestern abend sämtliche Behälter des städtischen
Wasserwerks vollständig leergelausen. In der Rächt
konnten sie wieder ausgepumpt werden . Angesichts
des riesigen Bedarfs infolge der Hitze und wegen
der ungeheuren Verschwendung richtet das Wasser¬
werk die dringende Mahnung zur -Sparsamkeit an
alle Verbraucher ; nur dann hoffe das Wasserwerk
ohne Sperrstunden auskommen zu können.

Lüdinghausen. Auf dem Postamt Selm forderte
ein Bergmann ans dem Ledigenheim der Zeche Her¬
mann von einer Postgehilfin, die mit dem Nach-
zählen einer größeren Summe Geldes beschäftigt
war , eine Freimarke , stürzte sich dann plötzlich auf
sie und entriß ihr einen Packen Geldscheine ,m Be¬
trage von 21 000 M ., womit er das Weite suchte.
Die Verfolgung wurde sofort ausgenommen und nach
einer wilden Jagd konnte der Posträuber erngeholt
werden. . . .. . .

Verhaftung einer großen Falschmunzerbande.
Rach 12 Jahren des Mordes geständig. Der Düs¬
seldorfer Kriminalpolizei ist es gelungen, eine große
Falschmünzerbande, die in Westdeutschland -und
Holland ihr Uiuvcsen trieb, zu verhaften . Die
Bande war seit 1910 tätig und war zuletzt in Drift
seldorf und M.-Gladbach. Dann wurde der Sitz
nach -Köln verlegt, wo über 11 Falschmünzerwcrk-
stätten ermittelt wurden . Führer war der angob-
stche Kaufmann Josef Classen in Köln Als man
ein anderes Mitglied der Bande , den 'Arbeiter Lud¬
wig Crel, verhafteie, gestand dieser, vor 12 Zähren
m Köln-Mülheim das Dienstmädchen Anna Neu¬
bauer er,nordet zu haben. lieber 100 Personen
dieser Bände wurden verhaftet . In den Werlstar¬
ten zu Düsseldorf, Köln und M .-Gladbach wurde
Va§ gesamte Fglsch-mLnzerinaterial -beschlagnahmt,
außerdem für 400 000 M . falsche 50-Mk>Scheine
und Einkommensteudrmarken. Die Bande hat Mil¬
lionen- in den Verkehr gebracht, darunter auch
falsche holländische Guldenscheine.

Neuartige Bekämpfung der Ruhr . Mit der
großen Hitze wächst auch die -Gefahr einer Ruhr-
epidemie. Sanitätsrat Dr. Köhler aus Eisenach halt
es deshalb für feine Pflicht , in der „Medlzimschen
Klinik" die Aufmerksamkeit der Aerztewelt auf eine
verhältnismäßig einfache Behandlungsmethode zu
lenken, die, ohne daß vorher Mführmsie oder Ein¬
läufe gegeben werden, nur in der Barabre >chung
des Aiitidystens alle zwölf Stunden -besteht, and
3nxrr bei Erwachsenen einen Eßlöffel, nei Kmoern
je nach dem Alter einen Teelöfsel voll . Naturgemäß
muß die Diät eine leichte sein. Zu vermelden ist nur
Rohwoin und Heidelbeeren, da hierdurch die ^ölr-
kuna des Antidy stens abgeschwächt wird . Bei einer
kürzlich in einer Ortschaft in der Nahe von Else
»ach aus-gebrochenen Ruhrepidemie, kam das AM>-
dysten zur allgemeinen Anwendung mit dem Erfolg,
daß dje Epidemie schnell zum Stehen gebracht
wurde, und keine weiteren Todesfälle vorkamen

Auffindung der Leichen der
ermordete « Bürgermeister
- fd. Neckarg emünd,  1>1. Juli . Heute vc

Mittag 11 llhr wurden die beiden Leichen der zehn
Tage vermißten Bürgermeister in der Rahe von
Neckaraeniünd, unweit des Kümmelbacher Hofes,
aufgefnnden. Es fand eine ausgedehnte Streife von
Heidelberger Korpsstudenten unter Leitung von Hei¬
delberger und Herforder Kriminalbeamten statt
Zuerst fand man die Leiche des Bürgermeisters
Werner . Die beiden Leichen lagen etwa 20 ms 3
Meter unterhalb des Weges am steilen Bergabhaug
und waren vollständig mit Felsbrocken bedeckt. Der
Täter hatte sich an-einer Wegkreuzung ein Ichrmliche^
Lager aus Moos und Tannenreisern errichtetund
sich durch Ausroden von Sträuchern . mn Schußfeld
geschaffen. Aus einer Buche war eine Gabel zum
Auflegen des Gewehrs angebracht. Man fand dabe,
eine noch unabgeschofsene Jnsantenegewehrpatrone.
Bürgermeister Werner wurde 80 Meter urüerhal
der ersten Mordstelle gefunden, sodaß es ihm an¬
scheinend möglich ivar , zu fliehen oder, was
falls nicht ausgeschlossenist, von einem Zwecken Ta
ler niederaeschossen wurde . Die Leiche wurde dann
de» Hang hinuntergeschleift und dort verborgen.
Um 2 Uhr nachmittags traf die Gericytskomimssi
aus Heidelberg und Beamte der H« delberger
Ttaatsanwaltschast mit dem der Täterschaft verdäch¬
tigen EisenbahnschlosjerSiefert an , der̂ Mordstell°
e»i. Siefert wurde zuerst a» die Leiche des Biirger-
weisters Werner geführt, erklärte aber mit unbe¬
wegter Miene , er habe weder die Tat begangei,
»och sei er jemals an diesem Platz gewesen. -
siufgefundenen Beweisstücke dürsten aber Senugen,
'hn des Verbrechens zu überführen . Nach der Frer
wachung der ersten Leiche wurde Siefert an oi
Weiche des Oberbürgermeisters Buße und an
eigentlichen Schauplatz der Tat gefuhrr. Die Y
bun-gen sind noch im Gange . . her

Heidelberg,  12 . Juli . Die Sezierung ow
Reichen der beiden gestern aufgcsundenen ôurgi. -
Reister ergab folgendes: Bürgermeister Bus st m
durch eine Kugel sofort getötet worden. Be, °er
Weiche des Oberbürgermeisters Werner ergab. t 1
überraschenderweise, daß Werner nicht
Schüsse, sondern durch wuchtige, Schlage mst einew
harten Gegenstand aus der« Kops getötet, worden M
Die Schädel decke war völlig zertrümmert . Darnach
& anzunehmen , daß der Täter den s uchtrgen

gewesen.

Eisenbahnschlossers Siefert verdichten sich immer!  Während der Diskussion kam e- zu  Tumult undA'»i?w",ch? R°N sp&tf  &
man in einer Tasche des fammlung würde aufgoh^ ^

i den Ringfinger fand, den Nach einer Blatter
n haben «vird, um den Ring dort der 43 Jahre alte —g- v , _ .. ■ g am.

schneller abziehen zu könne». Das badische Justiz - Frau und 1« »- - Tochter
Ministerium und der Heidelberger Stadtrat haben mer erschlagen und sich dann d ch Y g
die ausqesetzte Belohnung für die Ermittelung des Leben genommen, w e , l e r f» “ alaubte
Täters um je 5000 Mark erhöht, sodaß die Äeloh- nicht mehr ernähren zukonnenglaubte.minmuhr 91! orwi bßtrö 'öt Sipfcrt bßtrt otorlöruycr „Jiß |tu?n3pn3 B
leugnet weiter . Man wird jedoch aus den Finger - parlamentarischer Seite imtheteilt wir ' s'^
aLcken am Gewehr die Täterschaft leicht fest- jRe , ch- ka n z l e r,Dst ^ rck.stm .t tev  xo ^ ter

gangen ist, zeigt, daß man in einer Tasche des aus Erfurt  hat
Bürgermeisters , Busse den Ringfinger^ fand- den » lsatterm j ûl Lemke seine

een Jung w » . > aixt, «rnrfiter mit einem Ham-

abdrücken am Gewehr
stellen können.

waes MM
des " Freiburger Holzgroßkaufmanns und Fabri¬
kanten Himmelsbach v e r l o b t . „

Wie dem „Berl . Lokalanzeiger aus N e w
Bork  berichtet wird, sind, bisher 300 Menschen
i n f o l g e d e r H i tze g e st° r b e n. Gestern früh

bcn  list aber ein Witterungsumschlag eingetreten.um»MW.Die unterminierten Rheinbrücken. Nach
bisherigen Ermittlungen sind die Pulverkammern
in den Rheinbrücken keineswegs mit Pulver gefirllt,

8SmI w * * . *,»
fp Mannheim . Die Jnternationalisierung der Artikel dcs früheren franzostsch-eu ^ vtschafters IN

Rheinflotte tritt immer inehr in Erscheinung Zahl - Aonst»ntinopel. Bompard rmeder. I «, Rssem. Ar
neiäre an die Entente abqelieferte Rheindampfer tikel, der am 15. Juli Ni »er '' -pariser urevue er
' -aaen die neuen Farben , den weihen Ring und scheinen soll, erklärt Bompard , daß schon
den blauen rmd roten vertikalen Streifen als Zei- am ersten Tage des Ausbruchs -des Wettkrieges fest
chen der sttzlgen französischen Nationalität . entschlossen gewesen fei an ber S tte her M tteb

l „ (fobiein Ein zweitägiger Brand vernichtete machte zu -kämpfen. Am 2. August 1914, un
einen großen ^eil des^Coblenzer Stadttvaldes. Der Uhr vormittags, habe -der damalige Gro^ str,einen großen axtxu  1 «Hg, Hgli-m, Dompard amtlich erklärt, die Turtei

werde neutral bleiben. Um 4 Uhr nachmittags am
rücken An ^Äen RettüngÄrbeistn beteiligten sich\ gleichen Tage %abt  Said Halim êinen geheimen
neben' 5er Feuerwehr und ungezählten Bürgern die
gesamten amerikanischen Streitkrafte m hervor- aktive inilitärische Maßnah-
ragen er ^ ben jm wilden Strandbad bei „ren eiingreisen wird und Deutschland dadurch der
Rodenkirchen ertranken am Sonntag vier Personen , cafus foederis Oester-veich-Ungarn gegenüber gege-
ffmunter zwei Kinder den ist tritt dieser cafus foeder.s ebenfalls be, der

ßoln . 4 n einem Paris . 13. Juli . Wie die Morgenblatter
Dieb ein- 15jähr!qer Lehrling und eine Frau berichten, dürste die Einladung zur inter
ffÜtR fi* bte Stoffe in Stücken Inationaien Abrüstungskonferenz  mor-

von etwa 200 Meter abgeschnitten, um den Leib g^ durcĥ en K ^ er^ H-r^ L MiAL"
^ ^ Äbura " Durchweinen Schuß, der sich beim Präsidenten offiziell überbracht werden Der Ex-
Reiniqen ^ einer Waffe unversehens entlud, wurde celsior" meint daß die Konferenz mcht vor Ende

er S? .P°-OberwaZtmeister Jahn in Weiderich ins September stattf.nden we de.

tn at % m ü SlüÄ ^ i m̂ t "der o r dVr pol»

ZStÄÄSÄJoS ! l'ich ba n U ä

CH Orkenbura Beim Schießen nach Wildtauben während sie nachts als Waffen Ltarabiner kragen,
traf rin hiefiaer Jäger einen auf einem Kirschbaum In der letzten Nacht wurden zwei beladene Mobel-
uÄn § n 17 iWriaen Burschen mit der vollen Schrot - wagen eines Kaufmanns >n die Luft gesprengt.. Zu
aduna Der Brirsche wurde so schwer verletzt, daß gleicher Zeit überfielen Insurgenten einen Förster

-r E ^'an -deren Tag seinen Verletzungen erlag. bei Loslau , räumteen seine Wohnung aus und Miß-
Jena 'Der Schwester Friedrich Nietzsches, Frau handelten ihn aufs schwerste. Durch die Jnstirgen-

Eliiabetd Förster -Nietzsche wurde aus Anlaß ihres fen wird bekannt, daß der vierte Aufstand schon am
?s ! Geburtstages von der philosophischen Fakultät 17. Juli beginnen werde. Ihre Führer fordern die
Jena die Doktorwürde ehrenhalber verliehen. deutschen Bewohner auf, die Gegend bis zum 15.
^ München. In dem die große Wasserstraßen- Juli zu räumen . Wer dem Raumungsbefehl Nicht
und ' EneraieÄusstellnn -q beherbergenden Aus - Nachkomme, werde über die Grenze nach Polen ver-
stelümaspark ist jetzt -auch eine kleine eigenartige schleppt. Selbstverständlich hat diese Androhung
Schau erpffnet worden, die mit uckserm1 Kriegs - und I - - -
RÄolutionselend zusammenhängt. 3n über 6000
Nummern 3cigi sie iü5  in Deutschland }t\t Rrwgs-
beginn herausgegebcne Notgeld.

" dg Wilhelmshaven. 12. Jul, . Bei der Verbren-
nuna von Pulvervorräten , die hier täglich auf Be-
fehl der Entente ftattfinben müssen, ereignete sich
gestern nachmittag in der Nähe des Hafens eine
chwere Pulverexplosion. 5 Personen wurden vcr- j
letzt, 2 davon sind inzwischen gestorben^

DaS erste Ghejahr.
Roman von Ruth  G 0 e tz.

(12. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Und seine Renate schien -ihm in der Minute

reizlos, als sei sie eine alte , verständige nrau , m
deren Wut kein Feuer war . .

-ärnLUackenbeit in Holland. Die Trocken- ! Am andern Morgen , .wie sie m dem sonnen,
heit ist in Holland fo groß. Lß man̂ jetzt dâ Fluß - ^^ chsluteten̂ Zimmer ^ auf Ken Mann ^ wor .
bÄ der Maas bei Nordbrabant zu Fuß durchwaten lächeltê eAm ^ ei | inem Eintritt entgegen
irtUn£)ambucg, 12. Juli . Heute nacht drangen Geld- 1. Nun , schmollst Du nicht mehr ?
chrankeinbecherin das Konsulat von Großbritan-

T» " SlfÄS ÄI ” “ SV — , Ach. >°° - .>» - T °°.
8lim Mark deutsches Geld. Die Täter scheinen sich
bei der Slrbeit verletzt zu haben.

Tragische Ironie . In Hüll ist plötzlich der dortige
französische Konsul. H» r Boy gestorben und zwar

heiten in Ruhe.
-Aber -ein bedrückendes Gefühl konnte sie nicht

mehr los werden, und diese -Unruhe lag auch in den
kommenden Tagen schwer auf ihrer Seele . , Sic
beobachtete kleine Veränderungen an ihm. Sie fand,

unter eigenartigen Umständen. Wahrend eines er mi{  grjjftercr Sorgfalt Toilette machte als
Telephongesprächs mit seinem Vetter wurde er von und .ihr Auge blieb mehr als -einmal an
diesem gefragt : „Wie geht es Dir ? „Danke, gut . Gestalt in stiller Freude hangen,
antwortete der Konsul. Das waren seine letzten ^ auf die Farben der Krawatten und
Worte, denn im selben Augenblick machte ein Herz- f afltealfie oft &b fic Ju  seinem Anzuge paßten . Ging
schlag seinem Leben ein Ende.

mm»mm.
er fort, dann eilte sie ruhelos durch die Zimmer,
und ihre Gedanken -wurden schnell und mißtrauend
zu Weinhold hingelenkt.

Aber sie schalt sich, sie wurde -bekümmert dar¬
über, daß sie ihr Vertrauen verlor , er kam täglich
kurz nach Schluß der A-rboitsze-it nach Hause, wann

dz Paris , 12. Juli . Der Matin " »erichietz die M Me e7 « St -»srnnrölilche Regierung werde die Einladung Am er - ! ai>o fvure ^ -
tas zu einer Konserznz. die gestern Übermittelt

nähern ? . . _ . ,
Dann schaute sie in den Spiegel. Sie verglich

wurde, annehmen. Ministerpräsident Bnand - beab- Gestalt , die Züge ihres Antlitzes mit Malwe
sichtige, sich selbst zu den Beratungen nach Washrng- â cirri)oIÖ3y  und sie wußte sich keine Erklärung für
ton zu begeben. Er begreife, daß diese Konferenz drückte , zu geben. Die Schönheit
eine neue Aera in der allgemeinen Politik eröffne ^ äderen fesselte ihn nicht, sie durfte es sich ohne
und daß Frankreich ein hervorragendes . Jmeref e ^ g^ hsbung sagen, wieviel reizender sie mar als
daran habe, durch den verantwortlichen Minister für 5̂ ^ und sie hatte sich Muhe gegeben, ihm eine
auswärtiao Slngelegenheiten dort vertreten zu jem. und klug-beratende Frau zu sein. Nur

dz London, 13. Juli . Balfour «klarte m allein wußte, wie oft sie .geschwiegen, wenn es
einer auf der Reichskonferenz gehaltenen Rede, e,ne ^ kochte, nur sie allem ahnte . ,m,c
der größten Schwierigkeiten für den Völkerbund sei 1&er  Kampf gewesen, den sie mck stch um semet-
das Fehlen dreier der größten Nationen der Welt. ausgefochten. Sie hatte sich selbst ihr dran-
Von diesen würden Amerika und Rußland sich wohl ^ n-des Temperament unznhlr-ge Male verleugnet.

J „ „her Zukunft anschließen. Er hoffe, daß .̂ 1 sie ihm keine Last werden wollte . . .
D̂ ulllllan-d in einem nicht sehr entfernten Zelt - Als zöge sie eine Macht zu den Dingen hm. die
Deutschlandsm^emem̂ ,,nilyr >if beschäftigten , trat sie in einer Werkstatt -SM.

Vor de"- Drehbank blieb sie stehen und atmete
tief und gedankenvoll . . . Lange betrachtete sie
die vielen Zeichnungen, die in zahlreichen Durch-

" I fcfviäaßn wodlveroacktin einer -blau-en Mappe lagen.
Berlin, 13. Juli . I " Unterreduna m̂tt ^ "zweite MÄell stand fertig, charrte des Winkes

dem Korrespondenten der „Bosstschen3 * I <» bes  Direktors . Wenn Lohe sein Wort halten wurde.
Oberschlesien erklärte der englische General i, ^  ^ anf [)flrfcit rtzren Mann wieder zu >hi
Hennicker, daß ein " u e r p.0 (n < ch er & Mit einer heftigen Bewegung chug sie die
Zufstand gewaltsam unterdrück ^ ^ Gesicht . -Sie lief « hfl Hinaus  und
den wür ü e. D.e pplmscheGrenewurde M sorgfältig die Tür

I' 1»» Mt t » °» d-m » «»(e

icl ffleilttn «er .iulto, .». rbelKi » ™
Durchjuchniig der Gegend- er Fundstätte auch

und önn ° -rsich°rn7 daß die interalliierte

bie 8tf[,d) im Besitz von Massen befmdtichen
ffolm vorgegangen . In Groß Gombrowka wur¬
den 200 bewaffnete Polen von englischen Soldaten

das entwaffnet.

Zweigen eines alten Kastanienbaumes hatte sie sich
eine » eine Laube zimmern lassen. Die -war cmg-e-
sponnen von den Ranken des wilden Weines , der
feine Schößlinge anjetzte, Blumen dufteten aus dem
äi ch 'mendliches Soimengoi -d wob in den Winkeln
der Laube . Hier hatte sie ihr Werkzeug ausgebrei¬
tet Blätter , Tinte , Federhalter und die Gedanken
strömten ihr zu, wenn sie -ansing zu schreiben.

Nach kurzer Zeit legte sie den Federhalter nie¬
der, erhob sich und -ging in dem kleinen Raym der
Laube hastig auf und ab. Ja , sie hatte ihn aus dem
Herzen gestoßen, denn feit seiner Begeisterung für
Malwe Weinhold konnte -sie ihm nicht mehr mit der
gleichen Herzlichkeit begegnen.

Trug sie nickt selbst an allem die Schuld ? Sie
allein?

Wohl stand sie jeden Morgen auf , um ihm
das Frühstück zu bereiten, aber auch ihre Freudig¬
keit mar nicht mehr die alte . Wohl -grüßte sie ihn,
wenn er he!-mkehrte von seiner Tagesarbeit , um
zum weiteren Schaffen sich zu setzen, aber die kurze
Zeit, die ihnen- blieb, nützten sie mit AMagsgesprä-
chen aus . Der Zauber des Ungewohnten mar ver-
chwunden, der Reiz des Seltenen fort-gewcht, und
ie hatte sich auch nie dis leiseste Mühe gegeben, ihn

zu halten. Sie schmückte das 5>a,us, sie schmückte
auch sich . - - zuweilen . . . -aber sie folgte ihm
nicht mehr aus seinen Wegen, denn ihre Gedanken
wurden fovtgeschickt, sie stürzte sich aus ihr Work,
sobald er das Zimmer verlassen, und suchte Trost
und Ersatz für das , was ihr das Leben schuldig ge¬
blieben. Doch der Stunden , die sie hinaushoben
über die Alltäglichkeit und die Kleinheit, waren nur
wenige, und dann -kehrte d-r Wunsch nach Glück in
ihre Seele zurück.

So lange sie das Herz ihres Mannes als siche- -
ron Besitz gefühlt, vernichtete der starke Strom
einer Empfindungen alle Unt-erschiede des Daseins,

löschte er alle Widersprüche aus . Sie fühlte sich
glücklich in dem kleinen Hause, das ihr eine neue
Welt geworden, sie sah nicht die Enge, in der sie
lebte und sie vergaß in den Minuten , da sie mit
ihm Ewigkeiten zu durcheilen vermeinte , daß sie
tagelang mit -keinem Menschen mehr gesprochen,
und daß sie sich in alles sind.en mußte, was die
Welt sonst der -Seele, dem Geist an Eindrücken gab.

Wieder setzte sie sich an den, Tisch, der ur.ier den
grünenden -Bäumen stand. Ach, da waren ja auch
schon die ersten Blüten der Kastanien, reckten sich
wie feierliche Kerzen aus dem Blattgrün heraus
und ieuchleten mit ihrem weißen Schimmer.

Sinnend hingen ihre Augen an den Bäumen,
den Sträuchern ; Weinreben kamen kletternd ange-
zoqen, und dunkler Efeu rankte sich um die alten
Stämme . Auf einem Beet klingelten klelne Mai¬
glöckchen und wehten den Duft süß und berauschend
herüber . In einer seltsamen Ergriffenheit betrach¬
tete Renate dieses Blühen und Werden , und nun
wußte sie, daß sie heute nichts mehr würde arbei¬
ten können, jetzt nicht; wir mit unsichtbaren Fäden
zog -es sie -hinaus , lockte, rief und winkte ihr schel¬
misch. Und sie warf Feder und Blätter zusammen,
trug sie in das Haus hinein und eilte fort.

Ich bin in -einer -Stunde wieder da, sagte sie zu
Candida und unterbrach sie gerade in einem L-iede.
Wie sie die Straße -begrüßte, den Uchien -Sonnen¬
schein- wärmend und berauschend empfand, war ihr,
a' s fiele die Enge und Klein-tzeit der letzten Tage ab.
Der dumpfe Druck -wich von ihrer Seele , sie freute
sich wieder aus tiefstem, reinstem Herzen.

An dem Ufer des Flusses schritt sie entlang,
und einmal über das andere hob sie in tiefen 'Atem¬
zügen die Brust . Als fiele die dumpfe Enge und
all -d-as .unausgesprocheiiL Leid der letzten -Wochen
von ihr, so war ihr, da sie wieder die frische Luft
atmete, allein war mit ihren Gedanken, -sie bog
nun in die schattige -Allee ein und überschritt den
Fahrdamm . Ein leises Lächeln öffnete ihre Lippen,
rasch ivandte sie den Kops und schneller ging sie,
denn sie hatte das warnende Signal eines Auto¬
mobils vernommen.

Der Mann , der in dem -Polster faß, die Augen
mit einem n-achdeMichen Ausdruck in die Ferne
gerichtet, hatte sie aber bereits erkannt, und Renate
neigte -grüßend den Kopf.

' Gleich darauf vernahm sie hinter sich einen
Schritt , unwillkürlich trat sie zur -Seite , denn der
Wog -war hier schmal, die Tannen -traten vor und
nahmen noch -einige Laub-bäume in ihren Schutz.
Noch ehe sie den Blick gehoben, noch ehe sie seine
Stimme vernommen, wußte sie, wer neben ihr
stand: Ottos Vorgesetzter, -der Herr der Hütte.

Gnädige Frau , sagte Lohe und verneigte sich
noch einmal vor ihr, während seine Blicke unver¬
hohlenes Wohlgefallen an ihrer schönen, schkanken
(Schalt bekundeten, ich -habe Sie gesehen und -konnte
nicht vorbei, ohne Ihnen -guten Tag zu sagen und
mich nach Ihrem Befinden zu -erkundigen. Es be¬
deutet ja auch ein -gutes Omen, -wenn man der
Schönheit gleich am frühen Morgen begegnet.

Aber, Herr Professor, sagte Renate und ver¬
barg ihr Erröten , machen Sie den auch Kompli-
menW

Sein Blick sagte ihr, was seine Worte bekräf¬
tigten. -Fassen Sie es so auf, gnädige Frau ? Ich
glaube , Sie rverden in der großen Stadt geradezu
verwöhnt worden sein? Wie gefällt es Ihnen hier
-bei uns?

Renäte hob mit bewußter Anmut den Blick zu
ihm auf, sie freute sich seiner liebenswürdigen
Worte , und mit dem Instinkt der Frau batte sie
wohl erkannt , daß er mehr an ihr fand , als nur
ein flüchtiges Wohlgefallen. Aus der Empfindung
der langen BernachlSss-igung von ihrem Manne , d:e
sie schmerzte, aus dem kleinlichen Aerger heraus,
den sie seiner Bewunderung für Malwe -Wcinhold
wegen erlitten, freute sie sich der HnLigung dieses
Mannes , der bedeutender war als alle anderen , die
sie hier getroffen. Sie sprach mit warmer Stimme
und war liebenswürdig , wie sie es fern konnte,
wenn sie bezaubern wollte.

Cs gefällt mir hier sehr -gut, sagte sie mit einer
Han-dbewegung, die auf den -blühenden Park wies.
Namentlich, da wir ihm Frühling sind und ich mir
auch von draußen etwas Anregung holen kann.

Lohe war erstaunt einen Schritt zuruckgetreten.
Wie, gnädige Frau , Sie schreiben auch als Haus¬
frau noch? Und nun wurde seine Stimme lebhaft.
Ich habe erst -kürzlich mir ein Buch von Ihnen
kommen lassen. Wissen Sie , was mir daran so gut
gefallen? Daß es sortreißt , daß man fühlt, wie
stark die Persönlichkeit -ist, die dahinter steckt.

Renate dachte daran , wie gering der Einfluß
ihrer Persönlichkeit auf ihren, Mann geworden, und
sie lächelte wehmütig. Lohe aber fuhr fort : Ja,
gnädige Frau , ich mache Ihnen mein «Kompliment,
ich habe . . . wie soll ich sagen? . . . habe mich ein
wenig wiederg-esunden, in Ihrem -Buche, habe einen
verwandten Geist darin gefühlt, der mich . . . ich
gestehe es ein . . neugierig auf Sie gemacht hat.
Ich war erstaunt , wie tieffinnig das Werk einer
schönen-Frau sein kann.

Nun lackste sie geschmeichelt, sie wußte nicht, ob
die Anerkennung ihres Talentes oder die Freude
über -das Lob ihrer Schönheit mehr erfreute , aber
sie wollte sich davon auch jetzt gar keine Rechenschaft
geben. Es -ging sich so gut an seiner Seite , sie hatte
ein Gefühl, geborgen zu sein, und seine Worte , die
geistreich waren , die er gewählt zu setzen vermochte,
berauschten sie. Und er sprach nur von ihr , ging
auf -ihr innerstes Wesen ein, mit dem seinen Ge¬
fühl des sicheren Frauenkenners . Schon lange
meinte Renate , nicht eine so angeregte Unterhaltung
lgefiihrt zu haben, sie umr belebt angeregt , als sitz



sagte: Ich bin toieher sehr fleißig, und hoffe, daß
auch irtejea 'X->ut in mir ein wenig gelingen wird.

Ich hoffe mit Ihnen , gnädige Frau , und ich
märe entzückt, wenn wir einmal davon sprechen
dürften : denn sehen Sie , seitdem ich das Glück habe,
Eie persönlich zu kennen, interessiert mich das , was
Sie in Ihrem Roman sagen, noch um ein bedeuten¬
des mehr.

Renate war nun bei seinen Worten unsicher
geworden, er aber , frchr ruhig fort:

Schon immer wollte ich meinen Besuch bei
Ihnen wiederholen , ich habe ja die Pflicht, Ihnen
zu danken für die reizende Aufnahme , die Sie mir
gewährten , als ich meinen kleinen Unfall hatte.

Herr von Lohe, die Aufnahme war kurz und
nicht der Rede wert, aber wenn Sie uns einmal
besuchen wollten, ohne zu danken, würde es uns sehr
freuen , meinen Mann und mich, kommen Sie , so¬
bald es Ihre Zeit erlaubt.

Er wies mit der Hand auf den Flammenschein,
der hier gegen den Himmel sich in einer roten Fackel
erhob und deutlich zu sehen war , da die Bäume in
einer Lichtung auseinandertraten . Das nimmt mich
sehr in Anspruch.

Ja , ich weiß, ich glaube es wohl . Sie zau¬
derte und überlegte, ob sie nicht ein Wort von Ottos
Erfindung sagen sollte, um ihn noch einmal auf¬
merksam zu machen und so ihrem Mann einen
Dienst zu erweisen.

Lohe aber sprach weiter:
Und Ihr Buch, gnädige -Frau , war wirklich eine

Erholung für mich: ist Ihr Herr Gemahl nicht sehr
stolz auf seine Frau?

Renate wurde verlegen und hob die Schultern.
Sie dachte an die Szene im Hause Weinholds, da
er sie neben der kleinen Virtuosin vergessen hatte,
und eine anmutige Röte flog über das Antlitz, als
sie unter halbgesenkten Augen erwiderte : Ich Miß
nicht, vielleicht —

Lohe sah plötzlich nrit ernsten Augen auf die
Frau und ein eigentümlich verschlossenerAusdruck
kam m sein Gesicht. Es schien, -als wollte er etwas
sagen, das -er aber , che es feinen Lippen entschlüpft,
unterdrückte.

Ich muß mich verabschieden. Er zog den Hut
und hielt ihr die Hand entgegen. Renate bewun¬
derte die feine Form der Finger , sah mit reinem
Entzücken die edlen Linien dieser kräftigen Männer¬
hand, und ihre Augen tauchten in die seinen.

Es war mir ein großes Vergnügen-, sagte er
und zog Renates Finger an feine Lippen, auf Wie¬
dersehen, gnädige Frau.

Aber als Renate sich mit ihrem elastischen
Gange schon weit, weit von ihm entfernt hatte , stand
-er noch immer und sah ihr nach.

In seine Augen, die hart und kalt -blicken konn¬
ten, trat -aus einmal ein sehnsuchtsvoller, zärtlicher
Glanz . Dann hob er dis Schultern , die Lippen öff¬
neten sich, und er nahm den Hut von dem Haupte,
als fei ihm plötzlich sehr warm -geworden.

-Erfrischt -und in heiterer Stimmung kehrte die
junge Frau nach Hause zurück und vernahm schon
von draußen die Lieder von Candidas Lippen . Sie
lächelte, die Welt erschien ihr schön und rosig.

Nun , Candida , -fragte sie freundlich im Vorbei¬
gehen, -wie steht es mit unserem Mittagbrot?

Das Mädchen war auf die Kenntnis , die es
sich hier angeeignet hatte , sehr stolz, sie zeigte der
Herrin ihr Werk, und Renate brauchte nur noch
die letzte Hand anzulegen, das war gut, denn sie

, fühlte , daß ihr nun -die Arbeit mit der Feder rasch
und leicht von der Hand gehen würde . Lange saß
sie und schrieb, und auf einmal war die Sonne ver¬
schwunden, die Dämmrung sprang rasch und uner¬
wartet über ihre Hand, legte einen dunklen Schat-
ien aus das Papier , daß sie nicht mehr weiterzuschrei-
-ben vermochte. Sie hob den Kops, schaute zum
Fenster hinaus und sah die Umrisse der blühenden
Bäume verschwimmen. Nur auf den Kirschbäumen

blinkte noch der Schnee her Blüten , aber auch er
ärbte sich dunstig grau.

O mein Himmel! lachte Renate und sprang aus.
Im Eßzimmer rief die Uhr eine Zeit : Renate zählte
die Schläge und blieb wie erstarrt stehen.

Wie ? Schon sieben Uhr? Eine Stunde , nach¬
dem Otto von der Hütte kommen sollte. Riesen¬
groß stand die -Unruhe vor ihrer Seele und-  warf
die Flamme der Angst hinein. Sie lief in -den Gar¬
ten, spähte durch das Geäst der Bäume , das die
Schatten des Abends immer mehr umwob. Sie
neigte lauschend den Kopf, während eine gepeinigte
Furcht in ihren Zügen war.

Zittenid eilte sie in die Küche und ihre Stimme
war rauh , als sie das Mädchen rief.

Der Herr ist noch nicht hier, sagte sie, mein
Gott, der Herr ist noch nicht hier.

Bor ihren Augen -entstand das Bild des flam¬
menden Ofens. Sie sah die ungezügelten Flammen
und das weißglühende Eisen, das sich ergoß, wenn
das lohende Ungeheuer, der Hochofen, es hergab.

Und sein frisches, leuchtendes Gesicht tauchte in
es wer Vision êntstellt -und verbrannt vor ihren
Augen auf. An allen -Gliedern flog die Frau , als
sie hinauseilte auf die Straße , um nach ihm Aus¬
schau zu halten. Die aber lag still, wie ausgestor-
ben. Einen -Augenblick überlegte sie; sie mußte
zu Weinholds hin, dort fragen , ob man etwas von
ihm wußte. Noch nie war es geschehen, daß er so
lange warten ließ. Und wie höhnend rief nun die
Uhr ihr zu, daß schon wieder eine halbe Stunde
verflossen sei. Da stürzte Renate in ihr Zimmer,
griff mit zitternden .Händen unbewußt nach ihrem
Hut, stand noch eine Sekunde in trostloser Verzwoif-
l-u-ng da und wollte gerade sortgehen, als sie einen
festen, wohlbekannten Schritt -auf dem knirschenden
Kies vernahm . Als Otto das Eßzinriner betrat , lies
sie ihm entgegen, -blieb aber kurz vor ihm mit -einem
ungläubigen 'Blick stehen. Er sah heiter aus . In
seinem Gesicht stand eine Röte der angenehmsten
Erregung , und aus seinen grauschillernden Augen
leuchtete es so sieghaft, wie Renate es lange nicht
mehr -gesehen.

Otto, sagte sie nach einer kurzen Pause , ich
habe mich in Angst verzehrt. Es ist acht Uhr. Wo
warst Du so lange?

Kind, welch ein Empfang ? ries er ftöhlich. Du
tust gerade, als sei ich ein kleines Kind, das nicht
einmal etwas länger ausbleiben darf , weil sich sonst
die Mutter erschreckt. Komm, 'sag mir guten Abend.

Er versuchte sie an sich zu ziehen, aber Renate
trat einen Schritt zurück.

Ich bin froh, daß Du wieder da bist, sagte sie,
und schüttelte den Kopf, unter der Lichtkrone glänzte
ihr blondes Haar . Otto aber sah das nicht, er schien
überhaupt immer noch abwesend zu sein. Wo
warst Du ? sragte Renate dringend.

Wie sich das anhört . Willst Du mich aus-
forschen? Er lachte noch immer, aber Renate sah auf
seiner Stirn die leise Falte des Unmutes , die den
strahlenden Glanz der Augen schnell verdunkeln
konnte. Ich war bei Weinholds, sagte -er, als fei
das die natürlichste Sache von der Welt.

Für einige Minuten vermockste-Renate sich nicht
zu fassen. Hellauf züngelte wieder der jähe Blitz
des Mißtrauens und brachte eine brennende Wunde
in ihr Herz. Wie kommst Du denn jetzt darauf , zu
Weinholds zu gehen?

Ihr Gesicht erblaßte , während ihre Augen ernst
wurden . Und ich sitze hier und ängstige mich halb
tot.

Dazu lag kein Grund vor . Ich gehe stets mit
Weinhold an' seinem Hause -vorbei. Frau Weinhold
und Malve standen vor der Tür , und heute riefen
sie mich herein ; ich mußte durchaus eine Kleinig¬
keit miteffen.

Du hast also bereits gespeist? fragte Renate
bitter und klingelte nach dein Mädchen. Räumen
Sie ab, Candida.

Und Du, Renate , ißt Du nichts, oder warst Du

tä « ?M» » WW
tzer« ! MHi e. L

Delnfsk Arbeilsvergebung.
Die Ausbesserungsarbeiten an den Außen¬

seiten der Fenster und Türen im. Schulgebäude sol¬
len im Submissionswege vergeben werden. An¬
gebote mit entsprechender Aufschrift sind bis zum
18. ds. Ms ., vormittags 11 Uhr einzureichen.

-Angcb-otsformulare für Glaser - und Anstreicher¬
arbeiten find im Rathause , Zimmer Nr . 8 zu
1 Mark das Stück zu haben. Daselbst können auch
die Dergebtm-gsb-ediu'gungeu eingcsehen werden.

-Hochheima . M ., den 11. Juli 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Rach Mitteilung -des Kreisamts -Mainz ist in

Mainz -Amöneburg die Maul - -und Kauenseuche
festgestellt.

Hochheim-a. M., den 12. Juli 1921.
Die Polizei -Verwaltung. A r z b ä ch-e r.

Bekr. die Ausgabe von Brennstosf.
Auf -den Abschnitt 1 der Köhlenkarte werden

bei den Kohlenhändlern in der Zeit von Donners¬
tag , den 14. bis Samstag , den 16. lfd. Mts . 2 Ztr.
Briketts verausgabt . Am 16. Juli abends -verfällt
der Abschnitt 1. Die Kohlenhändler reichen-die Ab¬
schnitte am Montag , den 18. Juli zwecks Kontrolle
auf dem Rathause, Zimmer 1, ein.

Hochheim a. M., den 13. Juli 1921.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Betrifft die Ausgabe von Brotkarten.

Am Samstag, den 16. Juli 1921, vormittags
oon 7—12 Uhr werden im Rathause , Zimmer Rr.
4—5, die Brotkarten für die 49. und 50. Woche aus-
gegeben. Zum Empfange ist der mit der Nummer
versehene Abschnitt vorzukegen. Für dieteingen
Brotkarten , welche in -der angegebenen Zeit -nicht
abgeholt werden, wird ein neuer Termin zum
Empfange festgesetzt.

Hochhetm a . M., den 7. Juli 1921.
Der Magistrat . Arzbächcr.

OessentlicheMahnung.
Die Zahlung der zweiten Rate der kriegs-

abaabe vom Vermögenszuwachs pro 1920, welche
mit den am 9. 10. und 11. November 1920 -und vom
9.  bis 13. Dezember 1920 zugestellten Steuerbeschei¬
den angefordert ist, sowie die erste Hülste dieser -Ab¬
gabe, welche mit den am 9. April 1921 zugestellten
Steuerbescheiden angefordert ist, wird hierdurch ge-
in-ahnt . Auf die .Bestimmung in dem Steuer¬
bescheid, daß vom Fälligkeitstage ab 5 Prozent Zin¬
sen zu entrichten sind, wird hingewiesen.

Rach fruchtlosem Ablauf von 8 Tagen muß
zwangsweise Beitreibung angeordnet werden.

Hochheim a . M ., den 11. Juli 1921.
Die Stadtkasse. I . D.: Muth.

WnzsigsukeU.
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Oberförsters! hofheim — Försterei Eppstein.
Donnerstag , den 21 . Juli , vormittags

10 Uhr, in Langenhain  bei Schneider
..Zur Rose"aus den Distrikten8—10 Kölln'sche
und Lottischc Wald, 12 Domherrnwald und
20, 21 Altcschlag

Erchen : 18 Rm. Nutzscheit und Knüppel,
132 Rm Scheit und Knüppel,
1110 Wellen.

Buchen : 18 Rm. Nutzscheit, 17 Rm. Scheit,
20 Rm. Reisig 3. Klasse.

Die mit Buntstift unterstrichenen Nummern
kommen nicht zum Verkauf.
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Der gesamten verehrlichen Einwohnerschaft ?

<> Hochheims, sowie allen Vereinen, Freunden
' * und Gönnern unseres Vereins, die durch ihre f |
o  opferwillige und hingebende klnteilnahme zu <>
| ' dem guten Gelingen unserer ügjährigen Jubel - ^'
]> seier beigetragen haben, gestatten wir uns auf <-
' U diesem Wege unseren Z
Z tiefgefühlten Dank Z
<> auszusprechen. Z
st Hochheima IN., den 13. Juli 1921. st

st Gesangverein„üankordia". i;
;, KolchorrecR, Vorsitzender. . ’
- > <1

1. HochheimerA.-C.
„Alemannia" 1607.

Einladung!
Am Donnerstag . den 14. Auti , afcenöjs 8Vz Ahe,

findet im Vcrcinsiokal „zur Krone" (Lauer ) eine äutzerst

ft.it ', zu der alle Mitglieder eingeladen werden mit dem
Ersuchen vollrühllch und pünktlich zu erscheinen.

Mit Sportgruh ! Der Vorstand.

Die Diplome a»s den Spielen Sportverein gegen
Alemannia au- 1912 und diesem Jahre sind in der
Konditorei Georg Heß ausgestellt.

so vernünftig , nicht gar zu lange stuf mich zu
warten?

Sie trat ein paar Schritte in das Fenster
hinein. Sie war totenblaß geworden und stand wie
in Erz gegossen, ein Bild der Verzweiflung. Doch
sie hatte das Haupt nicht gesenkt, sie wollte sich nicht
demütigen, nicht zürnen , noch schelten in dieser
Stunde . Ihre Stimme war unnatürlich ruhig , als
sie sagte:

Ich habe keinen -Appetit , ich werde nicht speisen.
Otto war bei dieser Ruhe durchaus nicht behag¬

lich zumute, er suchte nach irgend etwas, um seine
Frau jum Sprechen , zur Heiterkeit zu bringen.

-Dann wollen wir ein wenig in das Herren¬
zimmer gehen, sagte er uird nahm schon aus feiner
Tasche eine Zigarre . Komm Renate.

Mit einer kühlen Selbstverständlichkeit folgte sie
ihm. Aber als er sich aus den weichen Klubsessel
niedergelassen, blieb sie wie zaudernd am Tische
stehen. Arbeitest Du nicht? fragte sie. Ihr Sttmme
war verändert , und sie erschreckte ihn.

Heute nicht mein Kind, ich bin fertig, vielleicht
rechne ich in den nächsten Tagen noch einmal alles
durch, -ach, . . -er dehnte sich behaglich, . . . morgen
kann ich ausschlafen, ich mache einmal Nachtschicht,
gehe erst um 6 Uhr auf das Werk und habe den
ganzen Tag Zeit für mich.

Wann -also willst' Du morgen geweckt sein? Sie
schritt zur Tür.

-Renate, ich werde schon von selbst erwachen.
Und nun sprang er auf : -Aber wohin gehst Du?

Ich ? Nun , wie jeden Dag Abend, zu meiner
Arbeit.

Und ich . . . und Du gehst? Er -war nahe -bei
ihr und faßte sie an beiden Gelenken.

Du tust mir weh, sagte sie abweisend und
kämpfte mtt den Tränen.

Er war zornig . Was arbeitest Du denn so
wichtig? fragte er und zog die Lippen im Spott zu¬
sammen.

Es tut mir leid, meiitte Renate , nun wieder
beherrschter, daß Du bis jetzt noch keine Zeit ge¬
funden hast. Dich um meine Beschäftigung zu küm¬
mern. Jedenfalls darf ich wohl Anspruch darauf
erheben, daß ich nicht dabei gehindert werde.

Mußt Du Dich gerade am Abend hinsetzen,
wenn ich zu Hause bin ? Du hast genug Zeit am
Tage dazu, wenn die Arbeit drängt.

Ein spöttisches Lächeln ging über fein Gesicht.
Das -brachte Renate in Aufruhr.

Ja , -es drängt , sagte sie, auch mir ist mein Werk
wichttg. -sind noch eine Weile stand sie still: -Auch
ich will wieder etwas haben, das mich ausfüllt.

Bitte ! Otto hob die Schultern und stand gleich¬
falls auf, er zog die -Uhr, sie zeigte die neunte
Stunde . Dann gestatte, daß ich noch ein -wenig fort-
gehe, ich treffe im Kasino -einige Herren und werde
mit ihnen verschiedenes zu besprechen haben. Au
-Wiedersehen, wenn -Du wieder besserer Laune bist.

Er ging, er pfiff sogar ein Lied vor sich hin.
Renate blieb zurück, saß und stierte auf das

Papier , dessen Zeilen ihr tot -und leblos wurden.
Stille war in dem Hause.
Aber noch beängstigender lastete die Ruhe am

folgenden Tage auf ihr. Sie wußte nicht, wie sie es
beginnen sollte, sich ihm wieder zu nähern . Sie
fand das Wort nicht, das eine Brücke zu ihm spann,
er kam ihr keinen Schritt zur Hilfe.

-Die Sonne war glühend heiß emporgestiegen,
so daß Renate aus der Laube in das Zimmer ge¬
flüchtet war . Um sich abzulenken, holte sie aus dem
zierlichen Schreibtisch, aus dem sein Bild stand, die
Blätter hervor , aber ihre Gedanken waren -nicht bei
der Arbeit , als Otto eintrat.

Es war nachmittags gegen vier Uhr.
Sie war überrascht, wie gut und vorteilhaft er

in dem -eleganten Sommeranzug aussah, der seine
Gestalt zur Geltung brachte. Das Gesicht zeigte eine
gesunde, braune -Färbung , die Augen schienen ihr
strahlender denn je. Der runde Hut aus dem blon¬

den, gescheiteltenHaar -gab ihm etwas Jüngling-
Haftes, und ihr Herz flog in Freude und Bewun¬
derung zu ihm hin.

Es war -aber nicht der Zauber seiner äußeren
Erscheinung allein, -der stark auf sie wirkte, der ihre
Hände ihm entgegenhob: ihr -verarmtes Herz schrie
nach seiner Liebe und Zärtichkeit. Und ihre Stimme
klang weich, leise und süß.

Sie wollte nicht langer zürnen.
Gehst Du aus ? Wenn Du eine Minute warten

willst, gehe ich mit Dir . Sie schlug die Augen auf.
Wie Sterne standen sie in dem schmal gewordenen
Gesicht. Er aber hatte es Malve gestern verspro¬
chen, ihr eineStunde zu lauschen und suchte krampf¬
haft sich einzuredcn, daß seine abgespannten Nerven
»ach Musik verlangten.

Das flüchtige Spiel , das auf der -Gesellschaft be¬
gonnen, sich jeden Tag fortsetzte, -wenn er mit dem
Vorgesetzten an dem Vorgarten vorüberschritt und
dort Mal-we stehen sah, bekam -einen unwidersteh¬
lichen Reiz des Unbekannten, den er auskosten
wollte.

Nach einer kleinen, verlegenen Pause reichte er
ihr die Hand. Nimm es mir nicht übel, Renate,
sagte er, heute -beschäftigt mich eine Idee — ich muß
eine Stunde mit mir allein sein. Jeden andern Tag
— heute nicht, sei nicht böse. . . . Er ging nicht, er
fürchtete die nächste -Minute . Renate sah ihn starr,
mit zuckenden Lippen an. Sie lächelte, sie warf den
Kopf -auf, denn die Röte, die ihr bei jedem Anlaß
ins Gesicht schlagen konnte, raubte ihr die Beherr¬
schung.

Wie Haß gegen den Mann stteg es in ihr auf.
Sie dachte an Lohe, rief sich seine Worte in das Ge¬
dächtnis zurück und ahnte, daß er ihr Schicksal wer¬
den mußte. Sie wünschte es in der peinigenden Be-
scksiimung, die sie empfand.

Bist Du einverstanden? Morgen also, Renate!
Otto fühlte, wie sie seine Worte verletzt haben
mußten.

Ein Zug von Hochmut und Verachtung, wie er
ihn nie in dem sanften Gesicht oerinutet hätte , ent¬
stellte ihre Lippen.

Morgen ? Ich kann Dir kein Versprechen geben.
Wenn ich heute -gehen will, kann ich mich nicht aus
das Morgen vertrösten . Aber bitte, halte Dich nicht
weiter -auf. Du hast nicht einmal viel Zeit , wenn Du
um sechs auf dem Werk fein willst. Sie ließ ihn
stehen und -ging aus dem Zimmer.

Der Mann blickte nach der Richtung, in der sie
gegangen. Sie verdarb ihm alles, jede, die unschul¬
digste Freude.

Aber er nahm sich vor, ihr an den kommenden
Tagen mehr von seiner Zeit zu widmen.

Je näher er dem Hause des Betriebsingenieurs
kam, -desto rascher eilte er davon. Er durfte Malrve
nicht warten lassen, sonst -verlor sie die Stimmung,
ihm -ein Stück ihrer Kunst zu geben. -Vor dem Gitter
blieb er stehen, che er sich entschließen konnte, zu
öffnen. Da flog das Tor auf , eine kleine Mädchen-
gest-alt stand vor ihm, eine Wolke duftiger Veilchen
flatterte ihm ins Gesicht.

Sie find pünktlich, rief Malwe , -und ihre grün¬
lichen Augen sagten ihm Verheißung . Kommen Sie
rasch, Tante Jda hat -bereits nach Ihnen gefragt,
-wir wollen Kaffee trinken, gobon Sie mir Ihren
Arm . * ' -1-MM

Sie schmiegte sich innig an -den seinen. Es
machte ihr Vergnügen , sich von dem großen Manne
führen zu lassen, und dabei zu denken, daß er eine
schone, -blonde Frau um ihretwillen allein zu Hause
ließ. Eie hatte wohl bemerkt, daß ihre Zärtlichkeit
ein lebhaftes Rot in feine Stirn getrieben. Dieses
Erglühen freute sie mehr als viele Worte , die man
ihr bereits gesagt.

(Fortsetzung folgt .)

Achtung! Landwirte!
Das beste kKlkbeisutler für sämtliches Vieh ist

hcrgcstcllt nach den Vorschriften des Reichscrnährungs- Ministeriums.
Verlangen Sic unseren Prospekt!

-2» haben bei Molk , ämfiheim . Weiberaasse 14.

Verzinkte

Pfannen*

bleche
zu Dacheindeckungen u,Wand-
bekleidungen ganz besonders
billig abzugeben.
wejtfalenwerk , elltseid

Kr-i« Sieben.

SS,iE3 » chkbock
zu verlauten.

Stamm , Biebrich a. Rh-
Elisabethenstraste 2

md Gmirdbesitzervemil
zu Hochheim a. M.

Donnerstag , den 21 . Juli , abends 8 Vs Ahr tut Saale
des Gasthauses„Zur Rose", hier

Tagesordnung:
1. Jahresbericht
2. Rechnungsablage
3. Satzungsmäßige Ergänzungswahl

Um pünktliches Erscheinen bittet
der Vorstand.

MbMverdienff!
40—60 M  täglich verdienen
strebs. Personen im eignen
Heim. Auskunft durch

H. Dusch «. Ohle i. Wests-

Versand nach auswärts,.
Telefon 300.

(JreifnQ Den 15. b XSl-, vorm . nr/r Ahr lassen in
der Traube (Abt) versteigern

1. Frau Lembach
Loru am Gumpel . 180 Ruten
Gerste amMaffenhermeeweg (35 Ruten)

2. Georg Siegfried 4 , Blumengaste
Korn aus die vordere iMergelkaut

(44 Ruten) _ __

SMerSL ..,. Mit-ii.ffllpsKiW,
m Men üiiü eiltee». MellenN».--»

Näh. Filial -Exped. des Hochh. Stadtanz ., Hochh.

Rheinische

öMl-VnlMier-MalMuliir
Biebrich a . Rh ., Rathausstrasses S3[
Uebernahme von Reparaturen an Auto-,
Motor- u. Fahrraddecken und -Schläuchen,,
Spezialität : Durchschläge u. Wulstbrücbc.

Fachmännische Bedienung.

1Ätzer Ausschankwein, glanzhell,
s920ek „ „
weinbranL-verschnitt, 38/400/0
Deutscher Wcindrand, 58 4o°jo
französischer Cognac, 40°/Q
ia Zwetschenwasser, 50%

p . St.

Fl . 45
„ 46

U >
10 »
44 „

ff

52  „
Verlangen Sie Preislist,« für Flatchenweine.

Lieferung am Platze frei Haus.

£ . Hechler & Sohn , Weinhandlung,
Wiesbaden Fro-ikenstrahe4 lelefonl® 8*
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